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wermuttf geseu
Dallwitz.

Die Leidensgeschichte der wohnungsreformerischen Be¬
strebungen in Preußen -Deutschland ist durch die Mittei¬
lungen, die Herr Mermuth am letzten Mittwoch der Ber¬
liner Stadtverordnetenversammlung machte, um ein Ka¬
pitel reicher geworden. Nach jahrelangem Drängen der
sozialdemokratischen Fraktion hatte sich der Berliner Ma¬
gistrat entschlossen, ein Wohnungsamt einzurichten und bei
der Regierung die Uebertragung der Wohnungspolizei an
ihn zu beantragen . Das war noch zu Lebzeiten des frühe¬
ren Oberbürgermeisters Kirschner . Seitdem , d. h . seil
Mitte Juni v . I . ist die Sache um keinen Schritt weiter
gekommen, denn die Regierung hat auf den Antrag des
Magistrats zunächst gar nicht geantwortet . Auch auf eine
zweive Eingabe wurde dem Magistrat eine Erwiderung gar
nicht zuteil ! Endlich, vor wenigen Tagen erhielt der Ma¬
gistrat einen „vorläufigen Bescheid"

, der , wie der Ober¬
bürgermeister erklärt , nur rein fornwll ist und die Ange¬
legenheit der Entscheidung nicht näher bringt . Mit schar¬
fer Ironie wendete sich darum Herr Mermuth in der Stadt¬
verordnetenversammlung gegen die Regierung , bei der
„ eine lebhafte Neigung , die Bewegungsfreiheit der Stadt
Berlin zu fördern , neuerdings nicht merkbar zutage ge¬treten" sei.

Nachdem das Reichswohnungsgesetzan dem Widerstand
Preußens gescheitert ist, übt die Regierung ihren Mut an
den wohnungsreformerischen Bestrebungen der Reichs¬
hauptstadt. Für sie gilt nicht das Wort des Faust wider
Mephisto : „Du kannst im Großen nicht vernichten, so

'
fängst du es im Kleinen an " — sie vernichtet im Großen !
wie im Kleinen . Ob das Reich einen tatkräftigen Schritt
zur Besserung der Wohnungsverhältnisse unternehmen
will , oder ob Berlin für sich allein diese allzulang vernach¬
lässigte Aufgabe in die Hand nimmt , gleichviel , die preu¬
ßische Polizei ist zur Stelle und — sperrt ab.

Man begreift , daß der ehemalige Schatzsekretär der
Reichsfinanzen und jetzige Oberbürgermeister Wermuth ,ein Mann , der von redlichem und starkem Wollen beseelt
ist, diese präventive Tätigkeit der kgl. preußischen Staats¬
behörden mehr aufreizend als imponierend findet . Er hat
auch keinen Grund , seinen Unmut hinter allzu diploma¬
tischen Redewendungen zu verbergen, wie sein unglück¬
licher Exkollege Delbrück , der sich hilflos unter dem Diktat
des ihm vorgeordneten preußischen Polizeiministeriums
windet und selbst seinen bescheidensten Einspruch mit der
Ungnade der Junkerpresie bezahlen muß.

, Wie lange soll noch der Skandal der preußischen Zu¬
stände dauern , nachdem er selbst den Regierenden von
gestern und heute unerträglich geworden ist?

„Aufgeregte Treibereien ."
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt über

die Militärvorlage folgende amtliche Mitteilung :
^Ein hiesiges Matt will erfahren haben, daß seit längerer

Zeit zwischen den maßgebenden Stellen der Reichsregierung
um eine neue Militärvorlage erbitterte Kämpfe geführt wür¬
den. ES handelt sich hier um aufgeregte Treibereien , mit
denen der Sache , die in Frage steht, schlecht gedient ist. Die
maßgebenden Stellen sind längst einig darin , daß eine Reihe
von Mehrbedürfniffen unseres Heeres befriedigt werden
muffen. Es ist beabsichtigt , dem Reichstage im Laufe «dieser
Tagung eine Vorlage zugehen zu lasten. Die Vorarbeiten
dazu nehmen ihren regelmäßigen Fortgang . Vor ihrem Ab¬
schluß können natürlich keine Angaben über den Inhalt ge¬
macht werden."

Es ist wohl kein Zufall , daß diese Notiz gerade an dem
Tage veröffentlicht wird , an dem die schlimmen Nachrich¬ten von Konstantinopel vorliegen. Die amtlichen Stellen
glauben wahrscheinlich , daß die öffentliche Meinung für
ungünstige Aufnahme der Ankündigung großer Neuaus¬
gaben für das Heer durch die bedrohlichen Ereignisse in
der Türkei besonders gut disponiert sei.

Auf die Einzelheiten des Gesetzentwurfes geht die
„N. A . Z .

" noch nicht ein, und so ist die Anfrage , die der
Genosse Gradnauer an den Reichskanzler gerichtet hat,
nicht gegenstandslos geworden. Daß Bethmann -Hollweg
die gewünschten detaillierten Angaben machen wird , ist
allerdings mehr als zweifelhaft und das Ratespiel über den
Umfang der Vorlage wird noch eine Weile sortgehen. Auch
an den „aufgeregten Treibereien " der sogenannten natio¬
nalen Organe wird es nicht fehlen und alle paar Tage
werden wir den Nachweis erhalten , daß Deutschland schutz¬
los jedem Angreifer preisgegeben sei. Aber hat denn die
Regierung ein Recht , sich über diese merkwürdige Betäti¬
gung nationaler Gesinnung zu beklagen ? Die Treiber
wissen doch sehr genau , daß ihre Arbeit bisher immer von
Erfolg gekrönt gewesen ist , und der Umstand, daß acht oder
neun Monate nach einer angeblich allen Bedürfnissen ge¬
nügenden Heeresverstärkung, die Regierung neue umfas¬
sende Rüstungspläne ausarbeitet , ist für die Hetzer zugleich
Rechtfertigung und Ermutigung .

<2m Lentrumskuriosum.
Fromme Zentrumsleute , Geistliche wie Laien, pflegen,wenn sie nicht gerade sozialdemokratische Stimmen brau¬

chen , die Sozialdemokratie als die Partei hinzustellen, die
nur auf dem Sumpfboden der Unmoral gedeihe und die
ihrerseits allen unsittlichen Bestrebungen den denkbar
größten Vorschub leiste . Diese Behauptungen regen nun
nicht weiter auf , aber zuweilen ist es zweckmäßig, den
Spieß einmal umzudrehen und unter Benutzung eines bes¬
seren Materials als es dem Zentrum für seine Beweis¬
führungen zur Verfügung steht , in die Kreise und Bezirke
hineinzuleuchten, in denen die Schwarzen am festesten
wurzeln . So hat jetzt ein Bayer sich hingesetzt und die
Reichstagswahlstatistik für Bayern mit der amtlichen Sta¬
tistik über den Einfluß des Alkoholgenusses auf die Krimi¬
nalität verglichen. Dabei ist er zu ganz merkwürdigen
Ergebnissen gelangt , die er in der am Samstag erscheinen¬
den Nummer des „März " veröffentlicht, und die in dem
Satze gipfeln : „Je höher die Häufigkeitsstufe der Trunk¬
suchtverbrechen , desto mehr Zentrum ."

Bon den bayerischen 48 Reichstagsabgeordneten, so führt
»er Verfaffer Friedrich Otto aus , sin» 29 Zentrum . Bei der¬
artigem Ueberwiegen der Partei ist es selbstverständlich , daß
sie fast in allen Häufigkeitsstufen vertreten ist , doch ist dabei
sehr bemerkenswert , daß ein Drittel ihrer Vertreter in den
Gebieten der höchsten Stufe und außerdem nur ein Bauern -
bündler , sonst aber kein Vertreter der übrigen Parteien darin
gezählt ist , ferner daß aus dem Gebiet der niedersten Stufe
kein Zentrumsmann hervorging , endlich , daß mehr als zwei
Drittel , nämlich 21, auf die 4 höchsten Stufen treffen .

Bei den bayerischen Landtagswahlbezirken liegen die
Dinge nach Friedrich Otto ähnlich . Aber wir wollen keine
Schlüsse ziehen, sondern nur das Faktum festhalten. Höch¬
stens, daß wir aus ihm ein Verständnis für die tiefgehende
Erregung gewinnen , die sich der Zentrumspartei beinäch¬
tigt , wenn ein parlamentarischer Bierabend durch eine
Reichstagssitzung gestört werden soll.

Cm Kat an die Parteien der
Linken.

Unter diesem Stichwort schreibt der „M a n n h c i m e r
Generalanzeiger " :

„Das Ziel des Kampfes ist gesteckt , das Zentrum will den
Großblock auseinandertreiben , Herr Wacker hat zu dem Ende
die Taktik des Zentrums dahin bestimmt, in allen Wahlbe¬
zirken den bürgerlichen Kandidaten gegen die Sozialdemokra¬
tie zu unterstützen , er hat in Lörrach erklärt , das Zentrum
würde im Wahlkampfe zwischen bürgerlichen Parteien und
der Sozialdemokratie immer auf der Seite der ersteren stehen ,
ohne daß den bürgerlichen Kandidaten irgendwelche Verpflich¬
tungen auferlogt werden solle , und er hat weiter mit großer
Zuversicht ausgesprochen, die nächsten Wahlen würden noch
manches Pforzheim bringen ; die Konservativen wird das Zen¬
trum unbedingt unterstützen, trotz Jesuitengesetzes; wie es
umgekehrt gehalten werden wird , weiß man noch nicht , cs ist
aber zu vermuten , daß die Konservativen dem Zentrum Ge¬
folgschaft leisten werden. Auf der Rechten ist also schon
sehr frühzeitig Ziel und Taktik festgelegt , sie hat den
Vorteil , nach geschlossenem , festem Plan die eigentliche
Wahlarbeit rechtzeitig beginnen zu können . Tie Linke be¬
findet sich vorläufig nicht in dieser günstigen Lage . Ein
festes und gemeinsames Ziel ist zwar vorhanden, Verhinde¬
rung einer Mehrheit der Rechten , Erkäinpfung der erforder¬
lichen Mandatszahl , um das Proportionalwahlrecht durchsetzen
zu können. Ueber die Taktik aber gehen die Anschauungen
noch weit auseinander . Wir kennen die Meinungsverschieden¬
heiten. Großblock im ersten oder erst Großblock im zweiten
Wahlgang — das ist die haupsächlichste Frage , die im Streite
liegt. In keiner der in Frage kommenden Parteien ist wohl
schon eine vollständige Klärung über sie erzielt, unter ihnen
haben, so weit wir unterrichte ! sind , ebenfalls noch keine Ver¬
handlungen stattgefunden , über unverbindliche Fühlungnahme
ist man nicht hinausgekommen . Angesichts der Geschlossen¬
heit und Ziekklarheit der Rechten ist das ein wenig er¬
freulicher Zu st and . Dem sollte , bald , wie wir mei¬
nen, ein Ende gemacht werden , und zwar auf dem Wege
vertraulicher Aussprachen innerhalb der Parteien
zunächst und dann der Parteien der Linken untereinander .
Sie allein können die Klärung über die einzuschlagenüe Tak¬
tik bringen . Diese aber erscheint uns bald notwendig in
Hinsicht auf die Haltung der Rechten . Wie die Parteien der
Linken Vorgehen , nach welchen taktischen Regeln sie den ge¬
meinsamen Gegner schlagen wollen , der schon heute in
geschloffenem , klarem Aufmarsch dasteht, darüber muß bald
innerhalb der Parteien und unter ihnen Gewißheit herrschen ,
damit die Wahlarbeit nach festem Plan bald er¬
setzen kann. Hüten wir uns vor Planlosigkeiten und über¬
stürzten Beschlüssen in den letzten Tagen . Während der Geg¬
ner arbeitet nach festen und einheitlichen Grundgedanken,
sollen wir die Monate mit Gezänk übe r die Taktik
hinbringen ? Die Linke .darf nicht ihre Organisationen
und ihre Presse noch lange in Ratlosigkeit verharren
lassen , aus der höchst schädliche Zeitungsfehden entspringen .
Mögen die von uns befürworteten Aussprachen nun welches
Ergebnis immer haben, baldige Klärung ist unter
allen Umständen erforderlich , damit die Organisationen und
die Presse wiffen, nach welchen taktischen Richtlinien sie zu ar¬
beiten , sich zu den benachbarten Parteien zu verhalten baben.
Und darum machen toir nochmals den Vorschlag vertrau¬
licher Aussprachen , damit bald GewMeit über die
Taktik werde und die Parteien der Linken dann auf Basis
dieser Taktik — welche es immer sei — ohne unzweckmäßige ,

Kraftvergeudung und ohne im Dunkeln zu tappen, mitein¬
ander oder nebeneinander marschieren und kämpfen können .

Wir registrieren diesen Rat , bemerken aber wiederholt,
daß die Schuld für die in einem frühzeitigen Stadium be¬
reits eingeleiteten Verhandlungen einzig und allein bei
den Nationalliberalen liegt .

Deutsche Politik .
Freisinnige Veteranenfürsorge . Zugunsten der darben¬

den ostpreußischen Veteranen hat man in der Provinz Ost¬
preußen Sammlungen zu einer Veteranenspende veran¬
staltet . Zu diesem Zweck hat man auch Kommerse veran¬
staltet und jetzt verkauft man sogar im Interesse der be¬
dürftigen Veteranen patriotische Vivatbänder ,
mit denen sich die Patrioten bei der Jahrhundertfeier
schmücken werden . Der Magistrat der Stadt Königsberg
beantragte nun , für diese Veteranenspende 10 000 Mk . zu
bewilligen : gleichzeitig stellte er den Antrag — über den
in geheimer Sitzung beschlossen wurde — 15 000 Mk . zur
Errichtung einer Ehrenpforte und zur Ausschmük»
kung von Straßen aus Anlaß des bevorstehenden Kaiser¬
besuchs zu bewilligen . Unsere Genossen heantragten in
der Stadtverordnetenversammlung , neben den 10 000 Mk.
auch die 16 000 Mk . für die Ehrenpforte und Ausschmük-
kung der Veteranenspende zu überweisen und dafür die
Ausschmückung der Straßen zu unterlassen. Die „liberale"
Mehrheit lehnte jedoch diesen Antrag schlankweg ab und
bewilligte die 16 000 Mk. für den Kaiserbesuch . Außer
dieser Summe hat sie bereits früher über 44 000 Mk . für
die Festlichkeiten anläßlich der Jahrhundertfeier bewilligt,
sodaß für Feste und Flitterkram nahezu 60 000 Mk . , für
hungernden Veteranen aber nur 10 000 Mk . ausgegeben
werden. Das ist „fortschrittliche" Veteranenfürsorge!

Noch ein ungültiges Reichstagsmandat . Im Wahlkreis
O f f e n b u r g - K e h l wurde der nationalliberale Abg .
Kö l s ch mit einer Mehrheit von 4 Stimmen gegen den
Kandidaten des Zentrums gewählt . Gegen diese Wahl
war von den Anhängern des Zentrums Protest erhoben
worden . Der Reichstag beschloß Beweiserhebung, deren
Ergebnis nunmehr vorliegt . Die Wahlprüfungskommis-
siqn konnte in ihrer Sitzung vom Freitag die Verhandlung
noch nicht zu Ende führen , doch ist nicht daran zu zweifeln ,
daß die Wahl des Abg. K ölsch für ungültig erklärt
wird.

. Zusammenschluß der thüringischen Staaten . Unsere
Parteigenossen in den thüringischen Kleinstaaten kämpfen
bereits seit Jahren um eine Vereinfachung der Verwal¬
tung durch Vermehrung der gemeinsamen Einrichtungen.
Diese ganzen Staaten haben nur die Größe einer preu¬
ßischen Provinz . Während dort ein Präsident die ganze
Verwaltung leitet , sind in Thüringen für diese Arbeit
sieben Ministerien nötig , mit je einem Staatsminister an
der Spitze . Das macht die Verwaltung natürlich enorm
kostspielig und nicht minder umständlich. Bis jetzt haben
diese Staaten nur ein gemeinsames Oberlandesgericht, ein
Zuchthaus und eine Strafanstalt , jetzt kommt noch ein ge¬
meinsames Oberverwaltungsgericht hinzu. Der Landtag
der Herzogtümer Coburg und Gotha hat jetzt auch einem
Vertrag zugestimmt, nach welchem für diese beiden Län¬
der, für das Grotzherzogtum Sachsen-Weimar , das Groß¬
herzogtum Altenburg , die beiden Fürstentümer Schwarz-
bürg und die beiden Fürstentümer Reuß ein gemeinsamer
Bundesratsbevollmächtigter aufgestellt werden soll.
Eigentlich wird dadurch an dem seitherigen Zustand nicht
viel geändert . Die Minister dieser Staaten sind bisher
Mitglieder des Bundesrats gewesen und hatten in einem
weimarischen Staatsrat einen gemeinsamen ständigen
Stellvertreter . Dieser Stellvertreter , Geheimer Staats¬
rat Paulsen -Weimar wird nun zum eigenlichen Bundes¬
ratsbevollmächtigten ernannt . Man darf erwarten , daß
noch mehr gemeinsame Derwaltungseinrichtungen für diese
Staaten geschaffen werden : die einzelnen Landesherren
jedoch werden diesen Großstaaten auch fernerhin ver¬
bleiben.

SnMfctje Politik .
Ueber die sozialistischen Ziele

herrschen bei unseren Gegnern die verworrensten Ansich¬
ten . Viele wissen noch nicht einmal , was die von uns er¬
strebte sozialistische Gesellschaft bedeutet. Es ist noch nicht
lange her , daß uns die Gegner zuni Vorwurf machten , wir
erstrebten die Aufteilung aller vorhandenen Vermögen ,
um auf diese Weise eine allgemeine Gleichheit des Besitzes
herbeizuführen . Ein klassischer Beweis für die unsinnigen
Unterstellungen , die man uns gemacht hat , war die Bro¬
schüre, die seinerzeit Eugen Richter über den sozia- ,
listischen Zukunftsstaat schrieb . Richter hatte aber damit
nicht unsere Ziele , sondern nur die absurde Unwissenheit *
unserer Gegner über unsere Ziele persifliert.

Genau so geht cs dem „ Badischen Beobachter "
mit einem Artikel , in welchem er die sozialistischen Begriffe
über Freiheit und Gleichheit zu verhöhnen versucht. Er
zitiert darin einen Artikel des Genossen W i n n i g ik»
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„ Correspondenzblatt " der Generalkommission , worin Win -
nig schreibt :

„Freilich gehen die Ansichten darüber , was sozialistischer
Geist ist , auseinander . In der Generalversammlung einer
ziemlich großen Genossenschaft wurde kürzlich im Namen des
.sozialistischen Geistes beantragt , die Ferien für alle
in der Genossenschaft Tätigen gleich zu be¬
messen . In allem Ernst ! Da mutz man dann freilich
sagen : Woher nimmt man das Recht , eine solche Forderung
mit dem sozialistischen Geiste zu begründen ? Hat der Do-
zialismuS mit einer solchen Forderung wirklich etwas zu tun ?
Ja , ein . Geist" war eS . den man da heraufbeschworen, rü>er
vielmehr ein Schatten aus alter Vergangenheit , ein Ge -
spenst . Welcher namhafte Sozialist unserer Zeit hält noch
die Forderung absoluter Gleichheit aufrecht? Ich kenn« kei¬
nen. Sozialismus bedeutet — $utn Glück — nicht die große
Dampfwalze , die alles glatt drückt , sondern Sozialismus be¬
deutet Aufhebung der Ausbeutung . Es erscheint
notwendig, diesen Gedanken etwas weiter zu verfolgen. Neh¬
men wir ein Beispiel. In einem sozialistischen Zcitungsbr -
triebe arbeiten Redakteure, Berichterstatter , Metteure , Ma¬
schinenmeister, Setzer , Hilfsarbeiter , Kolporteure . Nach dem
sozialistischen . Geiste" obendeschriebener Art mühten sie alle
gleich gestellt sein , müßten nicht nur die gleiche Ferienzeit ,
sondern auch gleiche Arbcitsdauer und gleiche Bezahlung er¬
halten . Mir ist kein sozialistischer Betrieb be¬
kannt , in dem daS der Fall wäre . Es sieht also in
dieser Hinsicht mit dem sozialistischen „Geiste" sehr windig
aus . Aber nehmen wir an , es wäre so , würden sich dann die
Tätigen , die die wertvollere Arbeit leisten, nicht mit Recht
ausgebeutet fühlen ? Sie würden nie zugeben, daß ihre Lei¬
stungen als Redakteur oder Maschinensetzer nicht höher be¬
wertet werden dürfen , als die der Hilfsarbeiter und Kolpor¬
teure und würden jeden s o z i a l i st i s ch e n „G e i st

" ,
mit dem man diese Gleichheit rechtfertigen
wollte , für blanken Unsinn halten . Wenn dieser
sozialistische . Geist" heute noch bei der Masse so großen An¬
klang findet, so ist da ? weiter nicht als ein Zeichen be¬
dauernswerter Rückständigkeit auf dem Gebiete
der sozialistischen Theorie ; wenn aber patentierte Führer sol¬
chen Bestrebungen Vorschub leisten und dieser Verunglimp¬
fung des wissenschaftlichen Sozialismus ihren lauten oder
stillen Segen geb n , so ist das etwas weit Schlimmere? als
theoretische Rückst

" ' Mgfeit."
Wir stimmen i . . sen Ausführungen durchaus bei . Eine

absolute Freiheit gibt es ebensowenig wie eine abso¬
lute Gleichheit , auch nicht in der sozialistischen Gesell¬
schaft . Sozialismus bedeutet Beseitigung der Ausbeutung
deS Menschen durch einen Menschen. Das ist nur möglich

. durch die Vergesellschaftung der Produktionsmittel . Die
Beseitigung der Ausbeutung und der Klassengegensätze ist
aber nicht gleichbedeutend mit einer absoluten sozialen
Gleichheit und absoluter Freiheit . So wenig die Menschen
als solche gleich sind , so wenig kann es der Wert und
die Bedeutung ihrer sozialen Funktionen sein . Wir for¬
dern die politische Rechtsgleichheit . Die
Freiheit findet auch in der sozialistischen Gesellschaft
ihre Grenzen an dem Wohle und au den Interessen der
Gesellschaft . Absolute Freiheit wäre gleichbe¬
deutend mit Anarchie . Der Sozialismus erstrebt aber
nicht die Anarchie in der Gesellschaft.
. Es ist deshalb ein unberechtigter Vorwurf , wenn der
„ Badische Beobachter" behauptet , die Ausführungen Win -
nigs seien ein Bekenntnis dafür , daß die sozialistischen .
Führer an die von ihnen progagierten Ideale der Freiheit
und Gleichheit ' nicht mehr glaubten . Wenn es Sozial¬
demokraten geben sollte, die an die Möglichkeit der Durch¬
führung einer absoluten Freiheit und Gleichheit glau¬
ben, so befinden sie sich eben in einem Irrtum . Gewiß
kann mit dem Begriff des sozialistischen Geistes Mißbrauch
getrieben werden , wie dies auch mit dem Begriff der Re¬
ligion und vielen anderen Begriffen geschieht. Es wird
auch mit dem Begriff des Klassenkampfes Mißbrauch ge¬
trieben und zwar zum Schaden des Klassenkampfes . Aber
all das beweist doch nichts gegen die Richtigkeit der Be -
griffe selbst .

: Was sozialistischer Geist , sozialistische Freiheit und
Gleichheit ist , ergibt sich aus unserem Programm . Wenn
diese Begriffe dann und wann auch in unseren eige¬
nen Reihen falsch ausgelegt und schematisiert werden , so
ist das noch kein Beweis für die praktische Undurchführbar¬
keit des Sozialismus . Am allerwenigsten hat aber ein Zen¬
trumsblatt das Recht , deshalb von der Unwahrhaftigkeit so

vieler sozialdemokratischer Führer und Agitawren zu
schreiben . Es gibt aus der ganzen Welt nichts Unwahr¬
haftigeres ' als die Zentrumspolitik und das ZentrumS -
christentum.

Der Großblock und die nationalliberale Partei .
Die „ Badische Nationalliberale Korrespondenz" schreibt

parteiamtlich :
„ In den politischen Tageszeitungen Badens wurde in

den letzten Tagen eifrig die Frage erörtert , ob bei den Land.
tagSwahlen im kommenden Herbst schon im ersten Mahlgang
ein G r o ß d l o ck zustande wmmen werde. Wir wollen auf
die Anregungen und Auslassungen der gegnerischen Presse
vorläufig nicht eingehcn, sondern die Stellung abwarten , die
der Engere Ausschuß der nationalliberalen
Partei Baden- zu dieser Frage einnehmcn wird . Der
Engere Ausschuß tritt m allernächster Zeit zu-
sammen."

Es war nicht nur die „ gegnerische" Presse, die zu dieser
Frage Stellung genommen hat, auch nationalliberale Or¬
gane haben sich an der Diskussion beteiligt . Der C ngere
Ausschuß der nationalliberalen Partei scheint ein sehr
schwerfällig funktionierender Apparat zu sein.

Aenderung der badischen Landesbauordnung .
Lai .desbauordnung vom 1 . September 1807 hat in wei¬

ten Kreisen verschiedone Beanstandungen erfahren , weil sie durch
ihre Bestimmungen das Bauen erschwer« und nicht die genügenve
Rücksicht auf die einfacheren Verhältnisse nehme. Diesen Be¬
schwerden ist auch auf dem letzten Landtag Ausdruck verliehen
worden. Aber schon vorher hat daS Ministerium des Innern
darüber Erhebungen angestellt, ob und inwieweit einzeln« An¬
forderungen der Landesbauordnung ohne Beeinträchtigung der
damit verfolgten Ziele gemildert werden könnten. Im neuesten
Gesetzes - und Verordnungsblatt werden nunmehr die vom Mim -
sterium des Innern beschlossenen Aenderungen der Landesbau-
ordnung veröffentlicht, wonach in weiterem Umfang als schon
bisher die besonderen Verhältnisse ' und Bedürfniffe
bei ländlichen und der Landwirtschaft dienenden
Bauten berücksichtigt werden. Hierher gehören Bestimmungen ,
die '

lcmdwirtschaftliche Gebäude von größerem Umfang als bisher
ohne Baugenehmigung und ohne Brandmauern zulafsen, Er¬
leichterungen hinsichtlich der Bodeirfläche und der StockwerkS -
hühe von Wohnväunien , sowie hinsichtlich der Zahl der erforder¬
lichen .Kamine ; für Klcinviehställe geringeren Umfangs ist MU-
dernng der regelmäßigen Anforderungen ermöglicht. In wer¬
tem Maße vermögen nun di« Baupolizcibehärden den befon-

' deren Erfordernissen Rechnung zu tragen , die beim Bau von
Tabak, und Hopfentrockenräumen und von Grünkerndarren zu
berücksichtigen find. Eine Reihe der geänderten Bestimmungen
wird auch für die Städte von Bedeutung sein , namentlich
die neuen Bestimmungen , wonach für die Benutzung vorhandener
Brandmauern und die Breite des HauSdnrchgangS Nachsicht ge¬
übt werden kann. Der Bedeutung , die der Beschaffung von
Kleinwohnungen zukommt, ist unter Wahrung der gesund¬
heitlich notwendigen Anforderungen Rechnung getragen durch
einige Bestimmungen , die den Bau von Kleinwohnungen insbe¬
sondere in kleinen Häusern verbilligen. Außer diesen Aende¬
rungen wurde aber den beteiligten Kreisen noch ein weiteres
Entgegenkommen gezcigt, indem die Bezirksämter vom
Ministrium deS Innern ermächtigt wurden , eine Reihe von be¬
sonderen Wünschen der beteiligten Kreise von sich auS zu er-
füllen , sofern eS die Umstände im einzelnen Fall zulafsen. Dir
Zuständigkeit der Baupolizcibehörden zur Erfüllung solcher

i Wünsche erstreckt sich u . a auf die Verwendung von Schrvemm »
stcinen, die Errichtung von Brandmauern in Eisenbeton , die Zu¬
lassung von Umsaffungswänden aus Holz und mit Bretter - oder
Schindetverklridung . Es ist ferner , ohne daß an den Grund¬
sätzen des baupolizeilichen Verfahrens etwas gelln-
dert ist, auf eine mögliche Beschleunigung , Vereinfachung
und Verbilligung dieses Verfahrens erneut hingewirkt worden.

Nachdem das Ministerium des Innern die LandeSbauord-
nung zur Erleichterung der Erstellung von Kleinwohnungen ab¬
geändert hat , ist auch beabsichtigt , ein« LandeSbaubera -
tungS st eile einzurichten . ,

RomnmnLlpVlMK .
Bürgerausschußwahlen in Gaggena « . Die Wählerliste für

die BürgerauSschutztvahlen liegen von Samstag , 25 . Januar , ab
während acht Tagen auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 15, auf .
Versäume kein Wähler die Liste nachzusehen . Auch liegt eine
Liste fiir die Wähler der 3. Klaffe in der Volkshalle auf .

Gemeiudrratswahlen in Waldkirch. Bei den GemeindevatS-
wahlen erhielt das Zentrum 5 und die Liberalen 4 Sitze.

Zur Bürgermeisterwahl in Engen. Für die Bürgermeister» '
Wahl hat der eine der Bewerber , AmtSreoisor Sahr , seine SB*
Wendung zurückgezogen . Es kommen somit nur noch die beide,
vom Gemeindcrat in Vorschlag gebrachten Kandidaten , Verwal .
tungssekretär bei der LandesverficherungSanstalt in Karlsruhe

I I . Arnold und Bürgermeistersekretär in Konstanz A . Eisinger,in Frage . In einer in den luchsten Tagen stattfindenden Mir .
gerversammlung werden sich die Kandidaten vorstellen.

AuS dem Bürgernusschutz v,n Weinheim. In der letzten
Bürgerausschußsitzung wurde von Bürgermeister Dr . Wettstrt«
midgeteilt, daß die Stadtverwaltung z. Zt . mit der Ausarbei¬
tung von drei Vorlagen sich beschäftige , und zwar mit der Redl,
sion der städt . Bauordnung , mit der Versorgung der Stadt
Weinheim mit elektrischer Energie und mit der Umgestaltung
der Friedhofsordnung . Weiter wurde noch mitgeteilt , daß bei
der Errichtung der Bürgernieisterwohnung eine UeberschreMum
deS Voranschlags um etwas über 7000 Wt . vorigckommen ist. !

Verwertung der Rückstände des verbrannte « Kehrtchmbfnll».
Augenblicklich werden in Frankfurt Versuch mit einer ve*
Wertung der Rückstände des in einer großen städtischen Verbre*
nUngScmstolt verbrannten KehrichtabsallS unternommen . Wä^
read bisher schon die Verbrennung nüht nur di« eigenen Be¬
triebs - und Anlagekosten deckte , sondern auch noch den Dampf
für elektrisch Krästerzeugung lieferte , soll nun auch au» den
Verbrennungsrückständen ein Steinmatcrial durch Zusatz
geeigneter Materialien hergestellt werden, das namentlich als
ein Ersatzmittel fiir di« von der Stadt selbst in großem Um.
fang benötigten Zementplatten sowie alz Baumaterial für di«
Kanalisationsanlagen in Betracht kommen könnte . Die Versuch ,
sind jedoch noch nich abgeschloffen .

Verunglückter Pilizeikampf gegen dir AebetterbildnagSb*
strebungen. Unser Vertrauensmann im Wahlkreise Hau « ,
wurde wiederholt in Strafe genommen, weil er polizeilich nicht
genehmigte Lichtbtldervorträge veranstaltet haben sollte. Er
legte jetzt Berufung ein und das Schöffengericht in Gelnhausen
kam zu einer Freisprechung, da Lichtbildervorträge «in« höh« »
künstlerische Veranstaltung seien, die der Genehmigung d«
Polizeibehörde nicht unterliegen und stenerftei find. ES ist be¬
schämend , daß sich die Arbeiter das Recht auf weitere BiU>unß
erst durch solche Urteile erkämpfen müssen

Sozirüe Rundschau.
Mangelnder Schutz für Unfälle i» Kchnlbetrtebe. Di«

Presse hat bish« vergeblich auf eine sehr empfindliche Lücke in
den Bestimmungen de» Bürgerlichen Gesetzbuches üb« di»
Haftpflicht bei U n g I ü ck S f ä l le n in der Gcknl ,
hingewiesen und im Jntereffe der gesamten Schuljugend g»,
fordert , daß dies« Lücke durch Einführung eine« Zusatze » besei,
tigt werde, der bestimmt , daß der Staat jedem Schulkind« für
die Folgen einer Unfalles bei Erfüllung der allgemeinen Schal.
Pflicht zu haften habe, ohne Rücksicht darauf , ob ein solch « Un<
fall durch irgend ein „Verschulden " verursacht worden sei.
Nach dem in ganz Deutschland geltenden Recht kann ein „ iw
Dienst" verunglücktes Schulkind bekanntlich nur dann Schaden¬
ersatz erlangen , wenn es ihm gelingt , den Nachweis zu führen,
daß der Lehrer oder die Schulgemeinde den Unfall verschuldet
haben.

Wie schwer in vielen Fällen einem Kinde d« Kampf um
sein Recht gemacht werden kann, zeigt folgender Fall , über de,
der Bayerische Lehrerverein soeben berichtet. Bei einer Echnl-
prüfung im Jahre 1908 rückte ein Lehr« die Schulwandtofel
fort . Diese streifte ein üb« das Zimmer laufendes Ofenrohr,
daS herabfiel und einen Schüler so unglücklich traf , daß « « me
Gehirnerschütterung und einen Schädrlbruch erlitt . Rach S !4»
jährig « Dauer des Prozesses wurde dir Klag« gegen den Leh.
rer abgewiesen, ein Verschulden konnte ihm nicht nachgewiesen
werden. Nun gir^ der Prozeß weit« gegen die Gemeinde , ab«
auch dieser ist jetzt — 5 Jahre nach dem Unfall — noch nicht
entschieden . Welche Summe von Sorge und Unruhe die betrof¬
fene Familie in diesen Jahren hat erdulden müssen , bedarf
keiner näheren Schilderung . ES muß ab« hervorgehoben wer»
den , daß in der Regel kostenspielige Kuren , die vielleicht in der
ersten Zeit nach dem Unfall erfolgreich gewesen wären , in sol.
chen Fällen unterbleiben müffen, da es ja meist an den erfov-
drrlichen Mitteln fehlt.

Man darf daher ohne Uebertreibung behaupten, daß unsere
Gesetzgebung auch nicht einmal für alle die Fälle genügt , in
denen sie dem Verletzten schließlich zu seinem Rechte der»
hilft , da daun vielleicht die Möglichkeit einer Heilung nicht mehr
vorhanden ist . Auch dieser Nachteil verschwände , wenn d«
Staat sofort eintreten müßt« , dieser kann dann nötigenfalls
ja den Prozeß gegen einen Ersatzpflichtigen führen . ES bleibt
unbegreiflich, daß keiner von den gesetzgebenden Faktoren bis-
her auch nur eine Anregung zur Beseitigung deS gänzlich

Der Volkspalast.
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen de» W . Besant.

Von E. Dewitt .
11 - (Rachdr. Verb.)

( Fortsetzung.)
„ Nachdem wir in diesen Punkten zu einer Verständi -

gung gebangt sind," sprach Angela , ohne die Unterbrechung
zu beachten , „wollen wir von etwas anderm reden."

,^ st es auch geschäftlich? " fragte Bunker .
„DaS gerade nicht. Gleichwohl — "

„Zeit ist Geld , Fräulein Kennedy , und eine Stunde
kostet zwei Schillinge sechs Pence . " Er zog seine Uhr her-
vor und machte eine Eintragung in sein Notizbch. „Es ist
ijetzt dreiviertelelf , Fräulein . Wo würden meine Auftrag -
geber bleiben , wenn ich ihnen keine Zeit in Anrechnung
brächte ? Ich könnte Ihnen ein Beispiel von einer Frau
erzählen , der ich vor zwei Jahren behilflich war , ein Wirts -
haus zu eröffnen . Wie gut es ihr ergangen ist und wie
sie von mir spricht daS zu hören würde Sie in Erstaunen
setzen. Ein dankbares Herz, sage ich Ihnen , und in ganz
Whitechapel gibt es keinen bessern Kognak und Grog als
in ihrem Hause. Aber Sie wolltm mir etwas sagen,
FräuLein?"

„Sie wollte nur ein Loblied aus dich anstimmen , Onkel, "

warf Harry ein , „das natürlich nach deinem Preistarif zu
bewerten wäre . Wenn du aber mit deinem Bericht von der
dankbaren Schnapswirtin sortfahren willst,jo lege bir fei¬
nen Avang auf . Fräulein Kennedy wird für das Zuhören
nur zwei Schillinge sechs Pence pro Stunde rechnen und
ich werde die Zeit notieren .

"

„Du tätest besser , junger Mann , zur Arbeit zu gehen,"
-fuhr ihn Bunker wütend an. „Stepney ist kein Platz für
junge Lassen und Tunichtgute , denen nur in den Vereinig¬
ten Staaten die gebratenen Tauben ms Maul fliegen .

"

„ Wie ich höre," fuhr Angela fort , ..standen Sie viele
Jahre lang mit dem alten Herrn Messenger in geschäft¬
licher Verbindung ."

„Ganz recht, Fräulein, " — Bunker warf sich stolz in die

Brust — „jedermann hier in Stepney wird Ihnen sagen
können, daß ich lange Jahre sein geschäftliches Faktotum
und sein vertrauter Freund , ja, daß ich David und er
Jonathan war .

"

„ Was Sie nicht sagen ! Ich habe schon viel von ihm
gehört .

"

„Um so empörender hat er sich zuletzt gegen mich be¬
nommen, " nahm Herr Bunker seine Erzählung wieder auf .

„In der Tat ? Was haben Sie an ihm auszusetzen?"

.Zwanzig Jahre und noch länger hieß es immer zwi¬
schen uns : „Mein lieber Bunker " oder „ mein guter Bun -
ker " oder „mein treuer Bunker "

, besorge dies , ermittle
jenes , geh da und dorthin . Ich kaufte und vermietete seine
Häuser,

'
ich sagte ihm , welche Mieter zuverläflig wären und

warnte ihn vor schlechten Zahlern . Ich sand ihm ganze
Lebensgeschichte für ihn aus , so daß er von einem jeden
Bewohner seiner Häuser — und er hatte deren viele Hun¬
derte, wußte , wer seine Eltern und Großeltern gewesen
waren , was sie trieben und womit sie ihren Unterhalt ver¬
dient hatten . Ja , der alte Herr Messenger war in White,
chapel geboren und bildete sich etwas darauf ein .

"

„ Und worin besteht sein empörendes Verhalten Ihnen
gegenüber ?"

„Während all dieser langem Jahre, " — Bunker schüt¬
telte den Kopf — „ in denen ich zur Vermehrung seines
riesigen Vermögens beitrug , spornte er mich zu immer
größerem Eifer in seinem Interesse an . „So ists recht ,
Bunker, " pflegte er zu sagen , „ein Mann , der nicht aus
Gewinnsucht , sondern nur aus treuem Pflichtgefühl arbei¬
tet, kommt unter einer Million Menschen nur einmal vor "

- „und sicherlich , Fräulein , war ich dieser seltene
Mann .

" „Du wirst deine Belohnung nach meinem Tode
erhalten, " sagte er wieder und wieder , und ich glaubte ihm,
ich rechnete damit und war nur im Zweifel , wieviel es
betragen würde . Ich erwartete ein Legat mit einer vier¬
stelligen Zahl ; weniger als das konnte es nicht sein.

" Er
unterbrach sich und ftihr abermals mft seinem Taschentuche
über die Glatze.

Angela blickre zu Harry hinüber , der mur mühsam seine
Heiterkeit unterdrückte.

«Ja . Fväülein, " ftchr Bunker fort , „auf eine Belohnung
von mindestens einer vierstelligen Zahl hatte ich gerechnet,
und als ich ihn einmal um seinen Rat fragte , wie ich diese
Belohnung am besten amlegen sollte , lachte er, — jawohl,
Fräulein , — er lachte. Es war t>aS erste und einzige Mal
in seinem Leben, daß ich ihn lachen hörte. Ob ihm diese-
Lachen später nicht leid getan hat ? Ich vermut « eL sehr
stark. Ha, ha, hal "

„ Er lachte, " fuhr Bunker fort , . und er sagt«, daß
Grundeigentum in einer aufblühenden Nachbarschaft die
beste Kapitalanlage sei, vom der er wisse."

„ Und als er starb," forschte Angela mit einem Blick auf
Harry , dem die Unterredung sichtlich ein ungeahntes Ver¬
gnügen bereitete .

„ Nichts ! Können Sie «S fassen? Nicht einen rot«
Pfennig ! Schändlich ! Schmachvoll ! " Sein Gesicht wurde
purpurrot vor Wut und er ballte sein« Fauste , als ob er
seinen Ingrimm an jemand auSlasfen wollte . „Nicht ein¬
mal mein Name war in seinem Testament genormt. Alles
erhielt daS Mädchen, Millionen über Millionen , und ich
sein getreuer Diener , nichtSl"

„ Ein jeder Arbeit ist seines Lohnes wert !" spottet«
Harry.

„ ES scheint hart .
" wandte Angela schnell ein , um den

Zorn des Aufgeregten zu beschwichtigen und ihn abzmhal¬
ten, seine Wut au Harry cmszulasscn. „bei einem Testa¬
ment leer auszugehen , wenn etwas versprochen war."

„Schändlich ! SchmächoollI " war alles , was der aufge¬
regte Bunker hervorbringeu kannte.

„ Wie wäre cS, wenn wir einen Brief an die Erbin
schrieben , Onkel, und ihn ihr durch eine Abordnung dank¬
barer Herzen aus Stepney zustrllten ?"

„ Kümmere dich um deine eigenen Angelegercheibe«/
knurrte Bunker und wendete sich dann wieder zu Angela .
„Nun , Fräulein , habe ich Ihren Wunsch befriedigt und
Ihnen von Herrn Messenger erzählt , was ich wußte. Was
jetzt ?"
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Die sechste Sorte Bolksfürsorge. Auf immer neuen Wegenwird versucht , jetzt den Arbeitern volksversicherungsfreur̂ lichzu kommen . Sogar das Zentrum empfiehlt lärmend sein« katho-
liche Spezialsorte Bolksfürsorge in Gestalt der kölnischen Sterve -lasse Leo . In der Zwischenzeit ist es einer andern Art „ Dolks -vcrsichcrung" schlecht gegangen . Bekanntlich gründeten einegroße Anzahl privatkapitalistischer Versicherungsgesellschaftenvor nicht allzu langer Zeit die Deutsche Volksversiche -rungs - A . - G . Deren Aktion kann jetzt als völlig gescheiter:betrachtet werden ! Weder die großen Volksversicherungs-Aktien.
gesellschaftcn noch die öffentlich rechtlichen VersickerungSunter-nehmen haben sich ernsthaft um die neue Gesellschaft gekümmert.Diese fordert zwar auch heute noch eifrigst zur Mitzeichnung fürihre beabsichtigten 3 Millionen Mark Mienkapital auf , das hataber faktisch nichts mehr zu bedeuten. Eine Sorte Volks¬versicherung ist also schon wieder tot ! Inzwischenist die Volksversicherungssorte Nummer 6 vorbereitet worden.Di« privaten VolkSversicherungsgescll ' chaften verbinden sich di¬rekt mit den öffentlichen LebenSversickerungsanstaltcn zu einerV o lks v e r s iche r u n g s g e m e i n s cha f t.- Die Beteiligtenwollen dabei den gegenseitigen freien Wettbewerb trotz ihrerHeirat nicht unterbinden , eS soll nur Einigkeit in derBekämpfung der „Volksfürsorge "

gesichert werden.Charakteristisch ist dabei, daß sich auch jetzt wieder die „Viktoria "
noch recht vorsichtig abseits hält . Ihre Spekulation wird des¬wegen sicher noch manche Uebrraschungen zu dringen geeignetsein. —

Die eifrigen Gründungen , Umgründungen und Bankrotteall derer , die die Seele , oder richtiger das Portemonnaie der Ar¬beiter lieben, zeigen, auf welch gesundem Wege die Arbeiter stetssind, wenn sie ihve Interessen selbst wahrnehmen

Ms der Partei.
Verunglückte Staatsaktion . Wie so viele andere Fugend-

auSschüff« , sollte auch der in Bunzlau (Schlesien) die ihm anver¬traute Arbeiterjugend zu politischer Aufklärung verführt habenund derStaatSanwalt leitete eine langwierige und umfangreicheUntersuchung gegen den Vorsitzenden , Genossen Schebs, ein.Diesmal kam er aber nicht auf seine Rechnung, die LiegnitzerStrafkammer stellte sich ausnahmsweise einmal auf den Stand¬punkt, daß künstlerische und Bildungsbestrebungen , wie sie vomJugendausschuß gepflegt werden. Heine politischen Angelegen¬heiten seien.

Deutscher Tderchstug.
Berlin , 25. JaRiar .

Der Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 111L Uhr.Am BundeSraiStisch Staatssekretär Dr . Delbrück . Die Be¬
ratung des Etat » des

Reichsamts des Innern
wird fortgesetzt. Zunächst wird über die Kapitel Ausführungdes Kaligefrtzes und Absatz von Kalisalzen abgestimmt. Die Titelwerden genehmigt , ebenso die entsprechenden Einnahme -
Titel . Sodann wird die Resolution der Budgetkvmmission mitdem Antrag Behrens angenommen.

Bei Titel „Behörde für die Untersuchung von See -Unfälle«
fordert

Abg . Schumann (Soz .) die Einsetzung einer unabhängigenBehörde zur Prüfung der Seetüchtigkeit deutscher Schiffe. Die
Kapitäne und Seeoffiziere verlangen mit allem Nachdruck die
Einsetzung dieser Behörde. Auch bei unseren deutschen Schiffenfehlt es vielfachan Rettuugsmöglichkeiten. Die Regierung möge
sich darüber äußern , ob «in Entwurf zu dem neuen See -Unsall-
gesetz bald vorgclegt wird.

Direktor im Reichsamt des Innern v. JonqnierrS : Der Ent¬
wurf eines neuen See - Unfallgesetzes fft im Reichsamt des In¬nern ausgearbeitet und es ist mit den beteiligten Regierungendarüber verhandelt worden, nachdem man auch die Interessenten
«mgehyrt hat . Die Fehler , die bei der T i t a n i c - K a t a
strophe vorgekommen sind, sollte man nicht krititlos auch aufunsere Verhältnisse übertragen . Das Iväre ein Unrecht . Die
englischen Behörden haben eine Untersuchung eintreten lassen ,und darauf fußt die bevorstehende internationale Kon¬
ferenz in London . Wir haben, obgleich cs sich um ein
fremdes Schiff handelt , wegen des Unfalles eine ernste Prüfungeintreten lassen , ob bei den Vorschriften, ihrer Durchführung undKontrolle alles in Ordnung ist. Ich muh dagegen protestieren,daß die eimberufene Konferenz Vertuschungs - Konfe -r e n z genannt wird . Vor der internationalen Regelung könnenwir nicht mit eigenen Revisionsvorschriften kommen. Bei den
Vorschlägen , die der internationalen Konferenz unterbreite :werden sollen , sind auch die berufenen Vertreter der seemänni-

„Weim es irgend möglich ist," erwiderte Angela ,
„möchte ich mir einmal diese große Brauerei ansehen, von
der ich hier so viel höre. Könnten Sie , zum Beispiel , siemir nicht zeigen , Herr Bunker ?"

„Gegen einen angemessenen Prozentsatz," flüsterte fein
Neffe so laut , daß beide seine Worte hören mußten .

„Messengers Brauerei, " entgegne «! Punker , „kenne ich
so genau wie mein eigenes Wohnhaus . Ich bin mit chr
groß geworden und kenne alle Angestellten , wie sie auch
mich kennen und achten, denn es ist kein Geheimnis , daßmir ein hübsches Vermächtnis versprochen war , das ich
aber nicht erhielt . Natürlich kann ich Ihnen die Brauerei
zeigen , und wenn es Ihnen recht ist , wollen wir gleich da¬
mit anfangen . Es dauert natürlich geraume Zeit , um eine
Brauerei gründlich anzusehen , und Zeit ist Geld ."

„Darf ich mitkommen ? " fragte Harry .
„Nein , und abermals nein ! Unter keinen Umständenwill ich es mir nachsagen lassen, daß ich, ein fleißiger Mann ,der für seine Auftraggeber arbeitet , an einem Werktage in

der Gesellschaft eines Müßiggängers gesehen wurde .
"

( Fortsetzung folgt.)

Straft und XDtfl'enfdrttft,
Das Schillertheaterprojekt der Stadt Neukölln ist dem

„B. T .
" zufolge numnehr gesichert . Die von den städtischenKörperschaften Neuköllns eingesetzte Deputation für die Vorbe¬

reitung des Baues eines Schillertheaters hat ihre Aufgabe nacheingehender Prüfung erledigt . Die letzte Sitzung der Depu¬tation führte zu dem einmütigen Ergebnis , daß der Abschlußmit der Schillertheatergesellschaft mit geringfügigen Aenderungenzu empfehlen sei . Die Kosten des Baues nebst Grundstück lver -dvn rund 1600 000 Mark betragen .
Von den Vertragsbestimmungen dürfte noch von allgemeinemInteresse sein , daß die Gesellschaft sich verpflichtet, bis zu ach:

Schülervorstellungen jährlich zu veranstalten , zu der die Volks¬

_ Montag , den 27 . Januar 1913 .
scheu Arbeiter gehört worden, darunter auch ihr bekannter Der-treter Paul Müller , der durchaus mit den Vorschlägen einver.standen gewesen ist. (Hört , hört !) Wenn für jeden Mann anBord genügend Rettungsbootsplatz vorgesehen wird, so könntedadurch die Stabilität des Schiffes zu sehr bemslußt werden.Wir werden bei der Konferenz auf dem Posten sein.

Abg . Heckscher ( Fortschr. Vpt. ) : Die Titanic -Katastrophehat die ganze Kulturwelt tief erschüttert. Solche Katastrophenwerden immer Vorkommen . Sie liegen in der menschlichen Un¬
vollkommenheit. (Sehr gut ! und Heiterkeit. ) Jeder mutz zu¬geben, daß auf unseren Reedereien tüchtig gearbeitet wird . DieEntwicklung der deutschen 'Schiffahrt ist ein Ruhmesblatt fürdie hanseatischen Kaufleute .

Abg . Graf Westarp (kons. ) : ES ist unvecht , Angriffe gegenunsere Unternehmer auS der Titanic -Katastrophe herzuleiten .Auch ist «S geschmacklos , ein so schweres Unglück zum Gegenstandvon Angriffen gegen di« Unternehmer eines Nachbaarstaates zumachen . Es muh anerkannt werden, daß an der Vermeidungder See -Anfälle mit Ernst und Fleiß gearbeitet wird.
Abg . Schumann (Fortschr. Bp. ) : Professor Pagel hat dieVorschläge der Arbeiterschaft mit dem Hinweis auf die dadurchverminderte Rentabilität des Schiffahrsbetriebes bekämpft. Un .berechtigte Angriffe auf deutsche Reeder liegen mir fern.Der Titel wird bewilligt . Es folgt das Kapitel StatistischesAmt.
Abg . Bender (Soz .) : Von dem Statistischen Amt ist fest¬gestellt worden , daß in Lastfuhrbetr -ieben und in dem Bin¬

nenschiffahrtsverkehr Arbeitszeiten von 14 bis 20Stunden die Regel sind. Nach einem Gutachten des Gesund¬heitsamts liegt darin eine schwere körperliche Gefährdung . Ab¬hilfe ist aber nicht getroffen lwovden.
Abg. Wendorff (Fortschr. Vp .) : Unsere vorjährige Reso¬lution auf Veranstaltung von Erhebungen über die Boden¬benutzung und den Bodenverkauf in den landwirtschaftlichenBettieben ist leider von der Regierung nicht befolgt worden.Auch Erhebungen über die Zunahme unseres Viehstandes müssenmit Sorgfalt durchgeführt werden.Geh . Rat Müller : Die alljährliche Viehzählung wirdam 1 . Dezember vorgenommen. Ob in der Avischenzeit auchnoch derartige Statistiken möglich sein werden, vermag ich nichtzu sagen. Man kann doch unmöglich den einen Teil der Mensch¬heit dazu benutzen, um für die andere Hälfte fortgesetzt Statistikzu machen .
Abg. Spiegel (Soz .) : Die Lage der Arbeiter in «der schwerenEisenindustrie ist sehr prekär. Die Leute werden, selbst viel¬fach durch Prügel , gezwungen , Sonntagsarbeit zu verrichten.Redner geht näher auf di« Verhältnisse in den einzelnen Hüttenein und wird vom Vizepräsidenten Paasche ersucht , wenigstenseinmal vom Statistischen Amt zu sprechen.
Abg . Feldman » (Soz .) : Besonders traurig find die Ver¬hältnisse im Steingewerbe . Die Lungenkrankheit gilt alsBerufskrankheit dieser Leute. (Präsident Kämpf ruft denRedner wiederholt zur Sache.)Das Kapitel wird bewilligt. Zum Kapitel Reichs -Gesund¬heitsamt bringt die Fortschrittliche Volkspartei die Forderungnach einem Institut für wissenschaftliche Erforschung der Milch¬wirtschaft ein, die Polen und die Sozialdemokraten auf Un¬

tersuchungen über die gesundheitlichen Verhältnisse der Berg -arbetter .
Abg. Kiippler (Soz .) : Die überlange Arbeitszeit im Mül¬

lereigewerbe muß aus gesundheitlichen Rücksichten beschränttwerden.
Abg . Astor (Zentr .) : Ich kann dem Gesundheitsamt die An¬erkennung nicht versagen, daß es für unser Bolksivohl Erheb¬liche» geleistet hat und auch auf dem Gebiete des Säuglings -

fchutzcs. Das Hcbammenwesen muh gesetzlich geregelt werden.Besonders bedenklich für die Fortentwicklung des Vaterlandes istdie freiwillige Gcburteneinschränkung , gegen die allein eine
Verbesserung der religiösen Wenanschaung helfen kann.Darauf vertagt sich das Haus auf Dienstag nachmittag1 Uhr : Weiterberatung ; vorher : Kurze Anfragen . Schluß4,30 Uhr.

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vorn 20. Januar .
In den : Hause der Witwe W. Allüller in Untermutschelbachwurde am 28. November, abends zwischen 8 und 9 Uhr, ein Ein¬bruchsdiebstahl verübt . Der Dieb lvar durch das Küchenfenstereingestiegen, hatte rnit einem Haken die verschlossene Küchentüreerbrochen und sich dann in die Wohnstube begeben , wo er auseinem 'Schranke 2 Mk. und eine Sparbüchse mit 5 Mk . Inhal :entwendete . Als Täter wurde der Zimmernmnn K . W . ausUntermutschelbach ermittelt . Er ist der Schwager des Sohnesder Frau Müller . Außer den angeführten Geldbeträgen hartesich W . die ebenfalls im Schranke aufbeivahrte Summe von . 70Mark angeeignet , die seinem Schwager gehötten. Da dieserkeinen Strafantrag gestellt hatte , konnte der Angeklagte lvegendieses Diebstahls nicht zur Verantwortung gezogen werden. DasUrteil lautete auf 4 Monate Gefängnis , abzüglich 4 WochenUntersuchungshaft . — Die Anklage gegen den 14 Jahre , allen

schüler freien Zutritt und die Schüler der höheren undmittleren Lehranstalten 50 Pf . zu entrichten haven. Hiernachkönnen in jedem Jahr 10 000 Neuköllner Schüler von dieser Ver¬
günstigung Gebrauch machen . Die Stadt beabsichtigt , an de::drei vorläufig noch freibleibenden Wochentagen regelmäßigOrchesterkonzerte und volkstümliche Vorträge wissenschaftlichenund künstlerischen Inhalts zu veranstalten . Die grundsätzlicheEntscheidung über das Theaterprojekt ist in allernächster Zeltzu erwarten . Das Hochbauamt ist bereits mit der Aufstellungdes Projekts beschäftigt.

Der deutsche Kaiser und der Hofkapellmeister . Wieder ein¬mal kommt aus Berlin die Kunde von einem Akt höchstpersün-l-ichen Regiments , diesmal auf musikalischem Gebiete. Der Hof-rapellmerster Emil P a u r , der erst vor wenigen Wochen ausAmerika als Nachfolger Mucks an die Berliner Hofoper ge¬kommen war , hat sein Entlasfungsgesucheingereicht unv
zunächst einen mehrwöchentlichen Urlaub erhalten , au » dem er
jedoch nicht mehr an den Dirigcntenpult in Berlin zurückkehrenwird . Waruni das ? Emil Paur sollte die letzte Aufführungdes „Fliegenden Holländers " dirigieren . . . da, zwei Stunvenvor Beginn der Vorstellung eine kaiserliche Plötzlichkeit : derKaiser gab den Befehl, nicht Paar , sondern Kapellmeister Blech
solle dirigieren . Und der Grund dieser beleidigend iahen Un¬
gnade ? Es heißt , Herr Paur habe gewisse höfische Formennicht beachtet. Was ihn zweifelsohne künstlerisch disqualisizier :und ihn unfähig inacht , den Dirigentenstab richtig zu führen .Es heißt aber auch , Herrn Paurs Kaust habe dem deuffchenKaiser nicht zugesagt und er habe sich abfällig über feineLeistungen geäußert ! . . . Der deutsche Kaiser macht selbst sein -Politik , konstruiert selbst seine Kriegsschiffe, entwirft selbst dieDenkmalsmodelle, baut selbst seine Schlösser und Hofopern, dich-ret selbst seine Gesänge . . . Nun schickt er seine Kapellmeisterfort . Will er nun gar auch zum Dirigentenstab greifen ?

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Montag , 27 . Jan . A. 35 . Zur Feier des Geburtsfestes des

deuffchen Kaisers in festlich beleuchtetem Hause : „Undine",romantische Zauberoper in 4 Akten don Lortzing. Anfang
?/ >7, Ende nach 1410 Uhr.

Schüler I . M . aus Philippsburg loegen Diebstahls beschäftigteursprünglich das Schöffengericht Philippsburg . Dieses sprachaber seine Unzuständigkeit aus und verwies die Sache an disSttafkammer . Der Angeklagte hatte am 15. November v. IS .seinen 10 Jahve alten Bruder veranlaßt sich avends zwischm6 und 7 Uhr in den Laden des Bäckermeisters Wieler in Phi¬lippsburg einzuschleichen und die Ladenkasse zu plündern. AISBeute fielen dem Knaben 16 Mk . in die Hände, die er seinemBinder aushändigte . Damit der Diebstahl gelinge, hatte der 10Jahre alte Knabe auf Weisung des Angeklagten sich in der Mehl¬kammer vefftecken müssen, bis er ungesehen in den Laden ge-'langen konnte. Das gestohlene Geld hob M . auf ; eS konnteihm später wieder abgenommen werden. Das Gericht bestrafteden Angeklagten mit 3 Wochen Gefängnis . Wie der Vorsitzendebei der Urteilsbegründung bemerkte, soll später der Frage deS
Strafaufschubs auf WohUrerhalten näher getreten werden . —Unter der Anklage der Urkundenfälschung und des Betruges standder Heizer H . E . aus Bruchsal vor der Strafkammer . Er warbeschuldigt, auf einem Schuldschein, nach welchem er an dieBrauerei Hopfner in Karlsruhe die Summe von 1000 MT. zu '
bezahlen hatte , den Namen seines Vaters als Bürgen ohne dessenWissen gesetzt und seine Mutter unter Verschwiegenheit der Tat -
sache ^daß es sich um eine Bürgschaft handle , besttmmt zu haben,den Schuldschein zu unterschreiben. Aus dem 'Verhör des Angc-klagten, der infolge seines leisen Sprechens zum großen Teil
unverständlich blieb , konnte so viel entnommen werden, daß etin Bruchsal längere Zeit ein Viktualiengeschäft mtt einem
Flaschenbierhandel betrieb . Das Geschäft ging nicht gut und,geriet bald in Schulden . Um zur Zahlung derselben bares Geldzu erlangen , lvendete er sich an die Brauerei Hopfner, von derer das Bier bezog nnd der er nach und nach 564 Mk . schuldig ge¬worden war , um ein Darlehen von 1000 Mk . Die Brauerei wargeneigt, das Geld herzugeben , wenn E . ausreichende Bürgschaftbeibringe . Der Angeklagte erklärte , daß seine Eltern die Bürg¬schaft übernehmen würden . Damit war die Brauerei einver¬standen, da die Eltern des E . größere Liegenschaften besitzen.

'
Sie erhielt einen am 27 . September ausgestellten Schuldscheinüber 1000 Mk. , der die Unterschriften der Eltern dcS Angeklagtenal » Bürgen trug . Die Unterschrift des Vaters war gefälscht, dieder Mutter war echt, aber , wie die Anklage annahm , von E . aufbettügerische Weise herbeigeführt worden, da er seiner Mutter
verschwiegen hatte , daß sie mit ihrer Unterschrift eine Bürg¬schaft übernehme, sondern ihr sagte, es handle sich darum , Geld'
zur Zahlung des Zinses für das Kapital zu bekommen , das ihmseine Eltern geliehen hatten . Auf Grund desSchuldscheinszahltedie Brauerei den Betrag der über ihre Forderung ging, an E.bar heraus , da sie annahm , daß die Bürgschaftsunterschristen in
Ordnung seien. Das erhaltene Geld verwendete der Angeklagtejedoch nicht zur Zahlung seiner übrigen Schulden, sondern ver¬
brauchte es für sich . ' Nach der Beweislage verurteilte ihn das
Gericht wegen Urkundenfälschung und Betrugs zu 2 Monaten
Gefängnis . Bezüglich des Betrugs zum Nachteil der Mutterwurde das Verfahren eingestellt, da der Sttasanttag nicht recht¬zeitig gestellt worden war . — Ein vielfach vorbestrafter Dieb istder Taglöhner H . A . aus Jmmendingen . Er betreibt die Be -
stehlung von Zimmergenossen als Spezialität . Auch bei der
heutigen Anklage handelte eS sich um derartige Diebstähle . A.hatte au: 18. Noveniber in Welschneureuth zwei Arbeitern , mit '
denen er zusammenwohnte , dem Taglöhner Sarnwald auSeinem Schranke der Geldbetrag von 15 Mk. , ein Messer , eine
Brieftasche und ein Notizbuch sowie dem Taglöhner Dkolchen«inen Hut und eine Hose und am 7. Dezeniber zu Schopf inder Pfalz seinem Zimmergenossen Wolfram einen Hut und ein
Hemd entwendet . Die gestohlenen Sachen verkaufte der Ange¬klagte. Da die Geschädigten arme Leute waren , die ihr Geld
schioer verdienen müssen, hielt das Gericht eine empfindlicheStrafe für angebracht . Es erkannte aus 1 Jahr 6 Monate Ge¬
fängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft. — Daß an sichunbedeutende Vorgänge ernste und schwere Folgen nach sichziehen können, ist eine alte Lebenserfahrung . Sie fand aufsNeue ihre Bestätigung durch ein Ereignis , irelches sich im Monat
«September v . Js . in Welschneureut abspielte. Der Maurer W .
H . auS Welschneureut lvar au: Abend des 20. Septeruber abendsum 9 Uhr nach Hause zurückgekehrt . Ta seine Frau schon in:Bette lag , ging er zum Nachtessen in eine benachbarte Wirt¬
schaft. Tort fanden sich bald darauf sechs bayerische Arbeiterein , die .damals am Kanalbau beschäftigt waren . Sic führteneine 'Ziehharmonika bei sich und musizierte:: nrit diesem Instru¬mente . Wegen des Harmonikaspielens kam es zwischen H . undden Arbeitern zu Meinungsverschiedenheiten , die zwar nickt
ernster Natur warei :, aber doch zu Stichelreden führten . Die»
besttminte H„ die Wirtschaft zu verlassen. Bein: Weggehen sagteer zu den Arbeitern : „Was soll ich gegen sechs machen , ich binallein .

" Kurz darauf gi ::gen auch die Arbeiter fort . Sie folg¬ten H. und holte:: ihn vor seinem Hause ein . Auf ei::e Bemer-
kung, die vo:: 'Leiten der Arbeiter fiel , sagte er : „Ich will nickts
von Euch ; macht , daß Ihr fortkommt, Ihr Sauvayern !" Er
ging dann rasch in sein Haus . Die Arbeiter waren über die
Acußerung sehr erbittert . Sie begannen zu schimpfen und mitSteinen nach dem Hause des H . zu werfen . Dieser hatte in¬
zwischen sein Jagdgewehr geholt und geladen. Er stellte sich aufdie Treppe im Eingang « seines Hauses und rief : .Komm m:r
ja keiner in den Hof ! " Als H. sah , daß ein Mann dennoch in

Dienstag , 28 . Jan . C . 33 . Neueinstudiert : „Einen Jux will er
sich machen ", Posse mit Gesang in 4 Akten von Nestroy .Ans. 148 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

Donnerstag , 30 . Jan . 6 . 34 . „Mein Freund Teddy ", Lustspielin 3 Akten von Rivoire und Wesnard . Ans. %8 Uhr, Endegegen % 10 Uhr.
Freitag , 31. Jan . C. 34 . „Elitemenschen", Lustspiel in 1 Aktvon E . A . Voß. — „Versiegelt", komische Oper in 1 Akt vonLeo Block . Anfang !'/-8 Uhr, Ende nach 1410 Uhr.Samstag , 1 . Febr . B . 35 . „Kolberg", historisches Schauspiel in5 Akten von Heyse. Ans. 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr .Sonntag , 2 . Febr . Nachmittags 14 -3 Uhr : 20. Vorst, auß . Ab.Errnäßigte Preise : „Ter Raub der Sabinerinnen " ,'Schwank in 4 Akten von Schönthan . Ans. 143 Uhr , Ende5 Uhr. Allgemeiner Vorverkauf von Dienstag den 26. Jan .,vormittags 9 Uhr an .

Abends 7 Uhr : C . 36 : Neueinstudiert : „Die Fleder¬maus ", Operette in 3 Akten von Johann Strauß . Anfang7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.
Montag , 3. Febr . 21 . Vorst, auß . Ab. Einmaliges Gesaptt-gasffpiel des Elsässtschen Theaters in Straßburg : Zumerstenmal : „D 'Schmuggler ", olsässische Komödie in 4 Aktenvon Artur Dinier . Anfang 148 Uhr, Ende % 10 Uhr . All¬gemeiner Vorverkauf von Mittwoch, den 29. Janutr , vorm.' 9 Uhr an .
Dienstag , 4 . Febr . Vorm . 11 Uhr. 22 . Vorst, auß . Ab . Er¬mäßigte Preise : „Der gestiefelte Kater"

, ein Märchenspielmit Musik ii: 4 Akten von F . V . Herrmann . Anfang 11 Uhr.Ende 1 Uhr. Allgemeiner Vorverkauf von Donnerstag , den30 . Januar , vormittags 9 Uhr an .Abends 148 Uhr : A . 37 : „Einen Jux will er sichmachen ", Posse mit Gesang in 4 ANen von Nestroy . Anf.148 Uhr, Ende nach 10 Uhr.Am Montag , den 27 . Januar , beginnt der Hauseinzugdes Abonnements für das 3. Vierteljahr (37./54. Vorsteklg.) .
Baden -Baden : .

Mittwoch, 26 . Jan . 18. Ab .-Vorst. , „Mignon", Oper in 3 Aktenvon Thomas . Anfang 147 Uhr, Ende 14-10 Uhr.



Ko. » Montag, den 27 . Januar ISIS. Sette <

ie » $ of tad ĉ»ert » « eiaea Schutz «&. Das gleiche ta et,
nachd« » em f otMti Stent pch de» Hause näherte. Wie sich
nachher hemnZsteLde . hatte» beide Schüsse getroffen und zwar
di« Arbeiter Mühlbauer wat Dischner. Sie wurden schwer »er.
letzt. Mühkdaner ist heute »och « cht hevgesieLt und Dischner
mutzte da» rechte Bein oberhalb de» Knie» amputiert werden.
Der LngeSaate erklärte heute, datz er in Aufregung und Angst
gehandelt habe . Nach de» Drohungen , welche die Arbeiter aus¬
gestoßen . hatte er angenommen , datz diese in sein Hau» ein-
dringe» »wollten . Er habe deshalb zwei Schreckschüsse abgegeben,
habe aber nicht di« Absicht gehabt, Jemanden zu treffen . Diese
letztere Behauptung de» Angeklagte.» stand im Widerspruch mit
seinen Aussagen m der Voruntersuchung. Dort hatte er ange¬
geben. datz er habe troffen wollen. Der Angeklagte erklärte
diesen Widerspruch damit , datz er angenommen habe , wenn er
sage, er habe die Absicht gehabt zu treffen , werde er bald au » der
Untersuchungshaft entlassen. Auf Grund der heutigen Beweis¬
lage wurde H . zu < Monaten Gefängnis , abzüglich 8 Monaten
Untersuchungshaft verurteilt .

* Schwetzingen, St . Jan . Datz bei Gericht manchmal auch
Humor zu seinem Rechte kommt , konnte man gestern beim hie .
sigen Schöffengericht beobachen, wo sich folgender Vorfall
ereignete : Kurz nach S Uhr kommt in rasender Eile und schwer
pustend ein Mann namens Heinrich Epple von Vrühl in vas
GerichtSgcbäud« gestürzt und wird sofort vom Gericht » «
Liener mit den Worten empfangen : „Nun aber rasch, wir
warten schon auf Siel " in das Schöffen-Bcratungszimmer ge¬
schoben. Der Mann wird als Schöffe vereidigt und instruier :
und nimmt seinen Platz neben dem Richter ein . Me Derhanv-
lung kann nun mit einer kleinen Verspätung beginnen. Vier
Fälle werden in knapp einer Stunde erledigt. Beim Aufruf des
fünften Halles wird auch der Name Heinrich Epple als Zeuge
aufgerufon und der „Schöffe Epple " antwortet seelenruhig
,^H i e r !" Die Angelegenheit klärte sich laut .Volksstimme" fol -
gendermatzen auf : Der eine Schöffe war auSgeblieben, und als
der als Zeuge geladene Epple atemlos in das GcrichtSgebäude

I kam, meinte der Ratsdiener , den fekstenden Schöffen vor sich zu
haben und frug nicht weiter nach dem Namen desselben. Der
Zeuge Epple sprach in vier Fällen „Recht "

, und erst beim Auf.
ruf des fünften Falles , bei dem Epple aktiv beteiligt war , klärte
sich die Angelegenheit zur allgemeinen Heiterkeit auf . Die vier
schon abgeurteilten Fälle muffen nun nochmals derhandelr
werben.

»
* Konstanz, 26 . Jan . Vor dem Schwurgericht kam

eine Anklage gegen den praktischen Arzt Dr . Walch au» Cigel-
tingen , wohnhaft in Schopfheim, wegen Sittlichkeitsverbrechens
im Sinne de? § 176 Ziff . 2 zur Verhandlung . Me Anklage
legte dem Angeschuldtgten zur Last, er Haber im Laufe des
vorigen Jahres zwei Mädchen hynotisiert und sie in be-
ivutztlofem Zustande mihbraucht. Walch bestritt , sich eineS -
SittlichkeitSverbrechenS schu8>ig gemacht zu haben ; er gab zu.
datz er die Mädchen hynotifierte , datz dicS aber lediglich ge¬
schehen soi, um dieselben von hysterischen Krämpfen zu be¬
freien . Auf Grund der sehr umfangreichen Beweisaufnahme
vereinten d-ie Geschworenen die Schuldfrage , worauf der An«
geklagte freigesprochen wurde.

Luftschiffahrt und flugsport .
* Mannheim , 26 . Jan . Der Fortschritt des Luftschiff¬

baues Schütte -Lanz ist muunehr definitiv gesichert . Me Re¬
gierung des Reiches hat ihr erhebliches Jntereffe an der Auf.
rechterbaltung und Wetterführung des Luftschiffbaues Schütte -
Lanz bekundet.' Nach den neuesten Vereinbarungen verzichtet
der Luftschiffbau Schütte-Lanz auf jegliche Ausnutzung seiner
Patente nach dem Ausland ; diese gehen vielmehr in den Besitz
des Reiches über , wofür Prof . Schütte eine Entschädigung er-
hält . Die Heeresverwaltung hat unter Zustimmung des KriegS-
ministers das Fortbestehen deS Luftschiffbaues Schütte -Lanz
durch genügende Auftragserteilung gewährleistet und ebenso
hat der Staatssekretär des Reichsmarineamts die Bestellung
von Schiffen in Aussicht gestellte Mit den Arbeiten für ein
noch größeres Luftschiff (als S .-L . 1 ) von 24 000 Kubikmeter
wird bereits in den nächsten Tagen begonnen. Die Halle bei
Brühl wird vergröhert und die Einrichtungen der Luftschiff,
iverft werden auSgebaut . Weiter soll sich die ReichSregierung
nach den „83 . R . N .

" bereit erklärt haben, eine große zwei¬
teilige Luftschiffhalle eventuell auch in Mannheim staatlich zu
subventionieren.

Neues vom Tage-
Juwelendiebstahl .

Darmstadt , 25 . Jan . Die Einbrecher, welche m der
Nacht zum Mittwoch in das hiesige Juwelen - und Uhren¬
geschäft von Karl Jäger einbrochen uni» für zirka 10 OM
Mark Juwelen und Goldsachen gestohlen haben, würben
gestern abend in Ludwigshafen verhaftet , als sie eine gol¬
dene Uhr verkaufen wollten. Die beiden etwa 30 Jahre
alten Burschen, welche angaben , auSJnnSbruck zu stammen,
haben den Einbruch eingestanden. Außerdem wurde«
sämtliche gestohlenen Goldsachsn in einem Packet in
Friesenheim bei Ludwigshafen aufgefimden.

Die Alpen überflogen.
Mailand , 25. Jan . Der Flieger Bielovucie hat heute

den Alpenslug von Chavtz mit glücklichem Erfolg wieder¬
holt. Er stieg bei Brig um 12 Uhr 5 Minuten auf und
landete 12 Uhr 30 Minuten bei Domodossola an derselben
Stelle , wo Chavez seinen Tod fand.

Feurrsbrunst .
Madrid , 25 . Jan . Nach einer Meldung aus Saragossa

ist in San Marco , einem kleinen Städtchen bei Saragona
eine große Feuersbrunst ausgebrochen. Die Elektrizitäts¬
werke wurden durch den Brand vernichtet. Von den Be¬
wohnern , die zur Rebtungsarbeit eilten, wurden vier durch
elektrischen Starkstrom getötet und etwa 20 verletzt .

Schiffsunfälle .
Christiania , 26. Jan . Die Barg Agda aus Lillesaird

ist im Sturm in der Nordsee verloren gegangen. Sie be-
fand sich auf der Fahrt von Stettin nach Rio de Janeiro .
Ein englisches Schiff rettete 3 Mann , 12 sind ertrunken , da¬
von 8 Leute aus Stettin .

London, 25 . Jan . In der letzten Nacht kam das Packet -
boot Prinzessin Clementine , das den Postverkehr zwischen
Ostende und Dover versieht, mit der norwegischen Barke
Heimdal in Kollision. Der Segler erhielt schwere Be¬
schädigungen und drohte unterzugehen . Di« „Prinzessin
Clementine" nahm sofort die Rettungsarbeiten auf . Zwei
Mann büßten bei der Rettung ihr Sieben ein. Der Cle-
mentine gelang es, 20 Mann von der Besatzung des Heim-
dal zu retten . Der Zusammenstoß fand etwa 2 Meilen von
der englischen Küste entfernt statt. Der Postdampser hat
nur leichte Beschädigungen erlitten .

HauSeinstnrz.
London, 26 . Jan . Bei dem Einsturz eines Hauses in

der Stadt Mackinney im Staate Texas wurden , wie jetzt
festgestellt ist, 85 Personen getötet und mehr als 50 zum
Teil schwer verletzt . In dem eingestürzten Hause befand
sich eine Eisenhandlung . Ohne irgend welche vorherige
Anzeichen fielen die Wände plötzlich ein und auch ein neben¬
stehendes zweistöckiges Warenhaus , in welchem im Augen¬
blick der Katastrophe viele Frauen und Kinder Einkäufe be¬
sorgten, stürzte zusammen,
enthaltungen angenommen.

—

ie Millionen Abonnenten und Leser der feindliche » Presse
V » sind größtenteils Glieder des arbeitenden Volkes , und

gerade sie find es, welche dieser zu ihrer Knechtung
bestimmten Preffe die ungeheure Macht verleihen , über die sie
verfügt . Der Arbeiter , der statt eine» Arbeiterblattes ein
Organ der Arbeiterfeinde hält , begeht einen geistigen Selbst¬
mord, ein Verbrechen an seinen Brüdern , einen Verrat an
seiner Klaffe . Die Presse ist heute da» wirksamste Mittel de,
Knechtung. Bemächtigen wir uns dieses Hebels und die Presse
wird das wirksamste Mittel der Befreiung sein.

- -W --— -W --— -W -— -Wr-

Revollltim io MstmtiMl.
Die Botschafter bei« neuen Grotzwefir.

Konstantinopel, 25. Jan . Die Botschaft « habe» sich
nachmittag» zum Grotzwefir begeben und ihm einen Besuch
abgestattet. Einige Botschaft« besuchten auch den frühere«
Grotzwestr.

Di« sttte Regiernug nt der Arbeit .
Konstantinopel, 25. Jan . Der Ministern ^ beriet Wer

di« auf die Kollektiviwte d« Mächte zu « teiteude Ant-
wort , di« kaum vor morgen oder Morttag « teilt werden
dürste . WaS ihren Inhalt anbelangt , so erklärt inan im
Ministerium des Aeußern , daß di« neue Regierung nicht
den Krieg um jeden Preis wolle, jedoch den Frieden -ur
schließen könne, wenn Adrianopel der Türkei Verl e.
Es scheint, als ob das Kabinett den Versuch machen wollte,
die Friedensverhandlungen ohne Intervention d« Mächte
wieder aufzunehmen.

Abbruch d« FriedenSverhandlnnge ».
London, 26 . Jan . Die Delegierten der Balkanstaatw

haben beschlossen, di« V« handlungen abzubrechea.
D« Uebrrfall in d« Pforte .

Konstanttnopel, 26. Jan . Wie erst gestern konstatiert
werden konnte, wurden bei der bluttgen Szene vor dem
Ministerratssaal 9 Personen getötet . Gestern vor¬
mittag wurden ans d« Pforte 9 Särge herauSaetragen .
Di« Opfer sind außer dem Kriegsminister N a s i m
Pascha seine beiden Adjuwnten N a f i S und G a l i h ,
ein Diener des JusttzministerS , ein Dien« der Pforte ,
ein Sekretär der Pforte und angeblich auch Hauptmann
Kiais Jsli Tewsik , sowie d« Dragoman Red -
s ch i b . Das 9 . Opf« ist bisher noch unbekannt. Ein
ftüherer jungtürkischer Deputierter soll den Kriegs -
minister erschossen haben. Man « zählt, Enver Bei '

habe zuerst durch einen Diener seine Karte in den Mini -
sterratSsaal hineingesandt und um Zuttitt gebeten . Da
die Minist« ihn nicht empfangen wollten, kam es zu einem
Tumult , wobei ein Adjutant deS Kriegsministers zuerst
feuerte . Darauf « schien d« Kriegsminister in d« Türe
des Saales , um sich nach der Ursache des Tumulte - zu « -
kundigen. Die Demonstranten drangen in dem Augenblick
h« in . Es fielen Schüsse und Nasim Pascha brach tödlich
gettoffen zusammen. Die in den Saal gedrungenen Jung¬
türken wollten in d« Erregung deS Moments , wie be¬
hauptet wird , auch den Grotzwefir töten , der ihnen bittend
entgeffengegangen sein und so sein Leben gerettet haben
soll . Die früheren Minister des Innern und d« Finanzen
werden noch immer gefangen gehalten.

D« ängstliche Sultaa .
Konstantinopel , 26 . Jan . Ueber das gestrige Erscheinen

Env« B e i S im Palast des Sultans verlautet , daß in-
folge Einschreitens der Hofchargen, die das schlimmste be¬
fürchteten, der Sultan ihn nicht selbst empfing, sond« n
die Verhandlungen üb« die Bildung des neuen Kabinetts
nur durch Vermittlung der Würdenträg « erfolgten . Der
Sultan schlug zunächst eine Umbildung des Kabinetts un¬
ter K i a m i l Pascha mit Mahmud Schefket als
Kriegsminister vor, später die Ernennung von F e r i d
Pascha oder Achmed Mukhtar Pascha . Schließ¬
lich mußte ad« Sultan den Vorschlägen Enver Beis
nachgeben .

Verhaftung eines Adjutanten des Sultans .
Konstantinopel, 26. Jan . Der zweite Kammerherr

des Sultans Reschid Bei , der sich bis heute im Palais ver¬
borgen gehalten hatte , wurde heute nachmittag in dem
Augenblick verhaftet , als « angeblich infolge ein« Er¬
mächtigung des Sultans in Begleitung eines Adjutanten
einen rumänischen Eildampfer besteigen wollte, um über
Konstantza nach Europa zu fliehen. Er wurde in daS Ge¬
fängnis des Kriegsgerichts übergeführt .

Wissenschaft und Geschäft.
Dem „Proletarier "

, Organ deS Fabrikarbeiderv« ban-
lieg, ist das Protokoll einer internen Konferenz in einem
chemischen Riesenbetriebe in die Hände gefallen, das aller¬
hand interessantes Material üb« die enge Verbindung zwi¬
schen den chemischen Kapitalisten und gwissen Vertretern
der Wissenschaft enthält . Wir geben daraus folgendes
wieder :

„Ein Dutzend d« höchsten Leiter — Doktoren, Pro¬
fessoren, Geheim- und Kommerzienräte — sind die Teil¬
nehmer. Beraten wird über allerlei Fragen der Konkurrenz
und der Produktion . Man erficht aus den Verhandlungen ,
welche Motive zur Entdeckung neuer Heilmittel " führen,
und man « fährt auch , wie sie „in den Verkehr gebracht "

werden. Eifrig wird debattiert über Versuche, wirksame
Aborttvmrttell zu finden. Wozu? Die Aerzte wenden be-
kannllich innerlich gegebene Aborttvmittel gar nicht mehr
an , für and« e Leute aber gibt es gewisse Paragraphen des
Strafgesetzbuches! Doch das nur nebenbei. Weit „inter -
essanter " — man verzeihe das Wort in diesem Zusammen¬
hang« — ist die Aussprache über die Versuche, einzelne
Heilmittel in den Verkehr zu bringen .

Ein (im Dienste der Fabrik stehender ?) Doktor hat sich
„mit dem Dezerenten für das Hebammenwesen in : Mini¬
sterium in Verbindung gesetzt " zwecks obligatorischer Ein¬
führung eines von der Fabrik hergestellten Mittels . Der
hat erkstirt , daß eine „Autorität " auf dem Gebiete eine Ein¬
gabe an das Ministerium machen müsse. „Wir wollen
dieserhalb an Pros . . . . herantreten , event. Prof . . . .
München dafür in Anspruch nehmen"

, heißt es kurz und
bündig im Protokoll . Die H« ren scheinen es für ganz
selbstverständlich zu halten , daß die beiden Professoren dem
Ministerium eine solche Eingabe unterbreiten , wenn man
sie dafür „in Anspruch" nimmt . Was unter dem „in An¬
spruch nehmen" verstanden sein soll, ist nicht näher er¬
läutert — aber es bedarf einer solchen Erläuterung auch
gar nicht . Wer unsere chemischen Kapitalisten und ihre
Praktiken kennt, weiß, daß sie hohe Herren nicht umsonst
„in Anspruch nehmen" . Dabei ist es natürlich eine andere
Frage , ob die beiden Herren es handelt sich um sehr be-
fennfa » Ramm — auk **» ftumuluna der Firma einae -

gangen sind . Nun gibt es gewisse Leute, die unser« an die
zitterte Protokollstelle geknüpfte Folgerung für falsch hal¬
ten. Sie werden sagen , die Firma wolle die beiden Pro¬
fessoren nur für das Heil und Wohl d« armen Wöchner¬
innen „ in Anspruch nehmen" . Und wir haben für diesen
Fall kein Mittel , den Glauben harmloser Gemüter zu zer -
stören. Aber es gibt ja noch andere Stellen in dem
Protokoll .

Da ist z. B . ein neues Produkt mit einem sehr langen
Namen , das als Heilmittel eiugeführt werden soll. Es hat
nur einen kleinen Fehler — es hilft nichts, gar nichts . Ja ,
es schadet sogar. Bei fast allen Patienten , die mit dem
Zeug behandelt wurden , zeigten sich Nachteile . DaS Fried -
rich-Wilhelm-Hospital zählte bei 22 Patienten , die damit
behandelt wurden , 14 Versag« . Das wäre eigentlich Grund
genug, die Menschheit mit diesem neuen „Heilmittel " zu
verschonen . Die Konferenz ist anderer Meinung . Es fin¬
det sich folgender Vermerk im Protokoll :

Prof . . . . (hier ist der Name einer unserer bedeu¬
tendsten medizinischen Schriftsteller genannt ) hat sich be¬
reit erklärt , den . noch weiter zu prüfen , doch er-
schecnt ihn : gegenüber Vorsicht geboten, weil « mit Hoff -
mann -La-Roche im Konnex stehen soll.

Zur Erläuterung sei zunächst bemerkt, daß Hoffmann-
La-Roche nicht etwa ein medizinischer Kollege des zitierten
Professors , sondern — eine chemische Fabrik in Grenzach
in Baden ist, die ähnliche Heilmittel , wie das hier zur
Prüfung stehende , herstellt und vertreibt . Der Satz im
Protokoll lautet also , in klares Deutsch übersetzt : Der Prof .
. . . . wird unser Mittel nicht befürworten , weil er von der
Konkurrenzfirma bestochen ist.

Auf der nächsten Seite ein ähnlicher Fall . Ein anderes
Mittel — der Name tut wiederum nichts zur Sache —
soll eingeführt werden. Ein Professor . . . macht Versuche .
„B « lin hat den Frauenarzt Dr . — wieder folgt
ein sehr bekannter Name — interessiert" , heißt es viel¬
sagend im Protokoll . „Interessiert, " was heißt das ?
„Nun , für das Mittel interessiert, ihn auf die Brauchbar¬
keit aufmerksam gemacht , kurz , das wissenschastliche In¬
teresse des Mediziners geweckt " — kann man antworten .
Aber das kann nicht stimmen ; denn das Protokoll sagt
auÄ)riicklich , daß der „interessierte" Arzt das Mittel früher
„in die . . . DrariS eingeführt " bat . Er wurde also nicht

für ein ftemdes , sondern für ein ihm bekanntes Mittel
„interessiert" . Merkwürdig , nicht wahr ?

Aber das Protokoll gibt noch einige Aufklärung zu
diesem Fall . Es enthält nämlich noch folgenden Nachsatz:

. . . Doch erscheint dies (die .Znteressierung " des be- ,
tteffenden Arztes taktisch nicht richtig, da . . . am St . . . .
beteiligt und infolgedessen an Merk gekettet ist.

„An Merk gekettet!" Wer ist Merk ? Ein Konkurrenz-'
bettieb in Darmstadt , der gleichfalls Heilmittel der in
Frage kommenden Art herstellt. Wie kann also die Wen¬
dung , der Arzt ist an Merk gekettet , gemeint sein ? Offen¬
bar nur so, daß er von Merk Provision oder , nennen wir
es beim rechten Namen , Schmiergeld« bekommt. Wir
wissen nicht, ob die Annahme richtig ist. hoben auch keinen
Grund , danach zu forschen . Unk genügt die Feststellung
daß die Konferenz die Bestechung sowohl der Firma »me
dem Arzt ohne weiteres zutraute . Ja , es klingt fast, als
ob solche Bestechungen ganz selbstverständlich wären. Sine
solche Ueberzeugung kann sich aber doch nur auf Ersahrun -
gen stützen . Me Firma , um die es sich hi« handelt, muß
solche Bestechungen wiederholt nicht nur versucht , sondern
auch ausgesührt haben. Anders sind die Bemerkungen im
Protokoll nicht zu verstehen.

Die Konferenz» macht schaudern ; eS ist dies« : Me Ein¬
führung eines Arzneimittels ist nicht immer abhängig von
seiner Wirksamkeit, sondern zuweilen auch von den Sum¬
men , die es den anwendenden Aerzten einbringt . Wie oft
das der Fall ist, entzieht sich d« Kontrolle ; wenn man
aus den oben wiedergegebenen Protokollstellen — und
andern , die wir hier nicht wiedergeben — Schlüsse ziehen
darf , kommt es nicht selten vor . Und wer trägt die Schuld
daran ? Die chinesischen Kapitalisten , die in ihrer maß¬
losen Sucht nach Gewinn alle Schranken der Moral über¬
springen , alle Gesetze der Sittlichkeit mit Füßen treten !
Diese verbrecherische Selbstsucht ist der menschlichen Ge¬
sellschaft hundertmal gefährlicher als alle die armen Schä¬
cher, die hinter Kerkermauern begraben werden, weil sie
ihren Hunger stillen wollten mit eines Nächsten Ueber-
fluß . Aber die Trag « dies« Selbstsucht sind hohe Herren,
fromme Christen und gute Patrioten . Und wer ihre Ehr¬
barkeit anzweifelt, ist ein Hetzer, ein Volksverführer, den
Polizei und Gerichte zur Räson bringen müssen . .

a
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flus dem Lande.
Durlack '.

— Frauenleseabend . Wiederholt möchten Ivir auf unseren
Lescabc-n-d kommenden Mittwoch abend Hinweisen , in welchem
Genossin Fischer - Karlsruhe « inen Vortrag über : „Geburten¬
rückgang und Kindersterblichkeit" halten wird. Wollen unsere
Genossinnen für einen guten Besuch Sorge tragen .— Der Maskenball des „Arbeiterbund B» rwärts ", der am
letzten Samstag abend stattfand , war wieder äußerst gut besuch! .
Der geräumige Festhallensaal erwies sich für die vielen Tanz¬
lustigen fast als zu klein. Unter der außerordentlich große
Zahl von Marken war besonders das weibliche Geschlecht stark
vertreten . Wirklich gute und originelle Masken sah man jedoch
wenig , ein holländisches Bauernpaar , ein „Pfadfinder " in mo
deiner „Ausrüstung " und ein wasche '' ' er „Dorlacher Schwarz¬
buckel " waren so ziemlich die einzigen o -iginellen Masken, die zu
sehen waren .

* Elektrische Straßenbahn . Zwischen der hiesigen Stadtge¬
meinde und der Stadtverwaltung Karlsruhe wurde ein Vertrag
über die Fortführung der Karlsruher städtischen Straßenbahn
durch Durlach bis zum Turmberg abgeschlossen.
Baden -Baden .

* Das - neue Militärzeppelin - Luftschiff unternahm in der
oorvergangenen Nacht eine protze Dauerfahrt , die zugleich Ab¬
nahmefahrt war . Das Militarluftschiff war um 6 Uhr am Frei¬
tag abend von der Halle bei Baden-Oos ausgcstiegen und hatte
sich zunächst dem Oberrhein zugewandt. Das Luftschiff passiertc
gegen 10 Uhr Lörrach und war um 12 Uhr über dem Bodense « .
Fortwährend mit heftigem Wind kämpfend , setzte es sein« Fahr :
nach Norden weiter und überquerte nördlich von Fveudonstadl
den Schwarzwald . Es passierte sodann nach 6 Uhr Pforzheim
und um halb 8 Uhr Karlsruhe . Der heftige Wind hielt auch
weiter an , sodaß das Luftschiff erst um 10 Uhr wrever in Baden-
OoS eintraf . M wurde infolge des starken Westwindes zunächst
vor der Halle verändert und erst nach einer halben Stunde in
diese selbst verbracht.
Offenbnrq.

L . Schwurgericht. Vor dem Schwurgericht wurde vorgestern
der achte und letzte Fall verhandelt. ES war die Anklage gegen
den verheirateten 39 Jahre alten Buchbinder und Tapezier Hch.
Moser von Wolfach wogen Unterschlagung im Amte. Der An¬
geklagte war Verwalter von neuro teils amtlichen, teils kirch¬
lichen Stiftungen . Er hielt in der Verrechnung keine Ordnung ,
vermengte die verschiedenen Kaffen durcheinander, auch mit sei¬
ner Privatkaffe und machte unrichtige Einträge . Von Neujahr
1912 ab unterließ er letztere ganz . Bei verschiedenen Revisionen
wurde er verwarnt ; eS nützte aber alles nichts. Im Mai wurde
dann eine radikale Revision vom Bezirksamt angcvrdnet , wobei
sich ein Manko aller Kaffen von 2860 Mk. herausstellte . Die
Verhandlung währte von halb 10 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.
Die Geschworenen bejahten bloß die Schuldfvagen auf einfache
Unterschlagung, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu
einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten verurteilte . Da der An¬
geklagte vor kurzem, wie damals berichtet, von der Strafkammer
wegen Unterschlagung von 18 000 Franken Mündelgeld zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt wurde und di« Strafe zurzeit ver¬
büßt , wurden beide Strafen zusammengezogen und di« Gesamt¬
strafe auf 1b Monate Gefängnis gemildert. Strafmildernd war
der Umstand, daß für niemand ein Verlust entsteht, da teils durch
den Angeklagten, teils durch vermögliche Verwandten alles ge¬
deckt wurde .

* Furtwangen , 34. Jan . Eine hübsche Submissionsblüte har
sich bei der Vergebung von Möbeln für die Waisenanstalt Furr »
warogen ergeben. ES wurde nicht die Gesamtsumme für da»
ganze Objekt, sondern eS wurden Einzelpreise emgesorvert. Hier-
bei belief sich da» Höchstangebot auf 638 Mk., während da» nie¬
derste Angebot 364 Mk. betrug .* Et . Blasien , 24 . Jan . Seit Mittwoch haben wir ge >
waltigen Schneesturm und Schneefall. Die Bahn
schlitten sind den ganzen Tag auf der Fahrt . Man kann
überall Leute auf den Straßen sehen , die mit Schneeschaufeln
beschäftigt sind . Auf den Höhen hat der Schnee eine solche Höhe,
daß der Bahnschlitten gar nicht mehr durchkommt und der Schneemit den Schaufeln weggeschafft werden muhte. Die Fuhr ,
werke kommen gar nicht durch und nrüffen warten , bis
die Straßen gebahnt sind . Wenn c» noch eine Zeitlang so fovi-
schneit, haben wir mehrere Meter Schneehöhe .

Saccharinschmuggel.
* Jmmendingrn , 26. Jan . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde

vorgestern ein Saccharinschmugglerpaar festgenom¬men. Die beiden Verhafteten verbrachte di« Gendarmerie in
das Amtsgefängni » nach Engen.* Singen a. 26 . Jan . Der Polizei war vom deutschen
Konsulat in Zürich ein Schm ugg le ra u t om obi l avisier:worden. ES wuren daraufhin die nötigen Vorbereitungen ge¬
troffen , daS Auto hier anzuhalten . Gestern nacht kam dasselbe
hier durch und wurde in der Straße beim Schützen , wo mehrere
Wagen über di« Straße gestellt waren , zum Halten gezwungen.Als das Auto stand, sprang sofort ein Gendarm in dasselbe, dochwaren die drei Insassen schneller wie der Beamte , denn eS ge¬
lang ihnen , die Flucht zu ergreifen . Der Chauffeur konnte «tn-
geholt und festgenommen werden. In dem Auw befanden fich
mehrere Zentner Saccharin .

Landwirtschaftliches .
Der diesjährige Mvlkereikurs der Lauvwirtschaftsschule

Augustenberg findet in der Zeit vom 10 . bis 32. Februar ftati .
Teilnehmer an dem Kurs Linnen Kost und Wohnung in der An¬
stalt Augustenberg gegen eine Vergütung von 1 Mk. 40 Pf . pro
Tag erhalten . Auf Ansuchen , dem ein VermügenszeugniS bei -
zufügen ist , können die VerpflegungS» und Reisekosten nachge-
laffc-n werden. Schriftliche Anmeldungen mit Leumundszeugnis
sind bis längstens 4. Februar an die LandwirrschaftsschuleAu¬
gustenberg emzureichen.

flus

Forchhrim bei Karlsruhe , 27. Jan . BöIIerei
ii n f lt c, . Der hiesige Polizeidiener Seilnacht und sein
Sohn beschüftigicn sich gestern mit Böllerschießen. Da ein
Schuß nichr losgehen wollte , bohrte er mit einem spitzen
Eisen drinnen herum , wodurch das Eisen sich erhitzte und
das Pulver zur Entladung brachte . Seilnacht wurde im
Gesicht und am Arm schwer verwundet . Auch sein Sohn
ist verletzt. Es wäre endlich an der Zeit , daß man den
Böllereiunfug polizeilich verbietet . Man hätte daS viel¬
leicht auch schon getan , wenn man ihn nicht für patriotischen
und anderen Klimbim brauchte.

Mörsch, 26 . Jan . Hier wurde ein 44 Jahre alter Witwer
unter dem Verdachte deS Vergehens an seiner 16jährigen
Stieftochter verhaftet ; ebenso ein 60jähriger Maschinen
sichrer , der unter dem Verdachte steht , sich an seinen beiden
eigenen Töchtern vergangen zu haben.

Mannheim, 24 . Jan . Die Revision , welche Rechtsanwalt
Karl G r ü n wo l d gegen daS Urteil der hiesigen Stvaftammer
welches auf 9 Monate Gefängnis lautet , einlegte, wurde gestern
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen . —> Das
fünf Jahre alte Kind eines in Feudenheim wohnenden Zimmer
manneS kam am 24. Jan . iro der elterlichen Wohnung dem ge¬
heizten Ofen zu nah« und zog sich eine handgroße Brand -
Ivu n d e am Leibe zu . Trotzdem die Wunde geheilt war , starb
das Kind unerwartet gestern früh 7 Uhr. — In der im 8 . Stock
des Hauses O 4, 8/9 hier gelegenen Lackierwerkstätteeines elek¬
trotechnischen Fabrikbtriebs hier brach heute früh %4 Uhr auf
bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weife Feuer aus , welches im
Zeitraum von einer Stunde durch die Berufsfeuerwehr wieder
gelöscht wurde. Der Gesamtschaden wird auf etwa 10 900 Mk.
geschätzt .* Mannheim , 34 . Jan . Eine heitere Verwechs¬
lung . Eine gelungene Enttäuschung gab eS in der letzten von
über 3400 Personen besuchten großen Damensttzung der hiesigen
Karnevalsgesellschaft „ Feuerio . In zahlreichen Blättern war
nämlich die Nachricht verbreitet worden, daß Prinz Max von
Baden an der Narrensitzung teilnehmen werde. Diese Mel¬
dung beruhte jedoch ( wie wir im „Bad . Bcob.

" -lesen ) auf dem
Irrtum eines allzueifrigen Journalisten -, der Mar etwas von
dem Prinzen Max gehört, dabei aber überhört hatte , daß es sich
um die Proklamation des Prinzen Karneval Prinz Max I . vor»

-Mannheim handle.* Briten , 24 . Jan . In Stein hatte letzte Nacht ein
Schäfer seine Schafe , 120 Stück, in die Scheune der Wirt¬
schaft zur „ Kanne " eingestellt , lieber Nacht fiel die
M a u e r e i n und begrub 12 der Tiere unter sich Morgens doi
sich dem eintretenden Schäfer ein schauerlicher Anblick. Die 12
Tiere waren zum Teil tot und zum Teil schwer verletzt
und schrien fürchterlich. Die Verletzten mußten sofort abge -
schlach-tet werden. Der Schaden ist erheblich.* Menzenschwand, 24 . Jan . Der eigentliche Winter hat
erst b e g o n n e n . Seit einigen Tagen schneite »- fortwährend .
Der Schrie -liegt in den Tälern 60—70 Zentimeter hoch auf den
Höhen oeritS einen Meter . Die Skifeste können bei diesen
günstigen Schneeverhältniffen nun abgehalten werden.

* Konstanz» 26 . Jan . Ein raffiniert erdacht^ : Trtc zum
Schmuggeln von Süßstoff aus der Schweiz wird gegenwärtig an
badischen Zolleingcmgsstellen versucht . Die Schmuggler führen
den Süßstoff in eigens dorgerichteten aufgespannten Regen -
schirmen mit und versuchen bei regnerischem Wetter oder
Schneefall die Grenze zu überschreiten. Aber auch dieser Versuch
wurde von dem wachsamen Gr-enzpersonal bald entdeckt und
unterbunden .

der Stobt.
* sikarlSrnhe , 87. Jan.

Bürgerausschußsihuug
lSchluz .)

3. Fortführung der Straßenbahn i» der Moltkr- Straßr bt»
zur Stoetzer-Straßr .

O . -W . Dr . Diegrist begründet die Vorlage. Stadtv . Schwall
empfiehlt di« Annahme derselben namens des Stadtverord
neten-Vorstandes . ES hat aber Selbstverleugnung gekostet, gerade dieser Vorlage zuzustimmen in Anbetracht dessen, daß soviele alte Stratzenbahnschmerzen noch zu beheben sind . Man
muß sich da fragen , ob daS gerade nötig war , während die
anderen Stadtt -eile nichts erhalten . W-eun der Wille vorhanden
gewesen wäre , so hätte man schon längst die Wünsche Daxlan .
denS und Rintheims erfüllen können . Daß das nicht geschehen,
beweist , -daß man schon lange mit dem Plane der Vergesellschaf¬
tung umgcgangen ist. Andere Stadtteile , wo kein Vertrag
vorhanden , wo auch eine Verbindung noch nicht so notwendigwäre , erhalten ihre Straßenbahnen , und Daxlanden und Rint¬
heim werden stiefmütterlich behandelt. Weiter bringt Redner
Beschwerden vor über schlechte Verbindung und ungenügende.

hkeit in der Frühe vom Rheinüafen auS , «r
der Artbittet um Berücksichtigung der Wünsche der Arbeiter. —

Stad -v. Koehler flögt an, wie es sich mit der Verbindung der
Oststadt mit dem neuen Bahnhof verhalte. Die Oststadt könne
ich nicht über besondere Begünstigung beklagen . Auch die Süd
tobt weiß nichts von Bevorzugung , das Projekt durch die Rüp -
mrrerstraße ist nicht fertiggestellt biS zur Eröffnung deS neuen
Bahnhofs . — Stadtv . Reiser wendet sich gegen die Aufhebung
der Haltestelle an der Fasanenstratze . — Stadtv . Müller -Würtz
bespricht die schlechte Fahrgelegenheit am frühen Morgen vom
Rheinhafen auS , cs müssen oft morgens über 30 Personen da
draußen warten . ES soll für mehr Anhängewagen gesorgt wer¬
den . Auch die Abendwagen sind oft überfüllt . — Oberbürger¬
meister Siegelst sagt die Berücksichtigung dieser Wünsche zu . —
Stadtv . Bechtel unterstützt die Wünsche der Süd » und Oststadt
O .-B . Siegrist verweist in seiner Antwort auf diese Wünsche
auf die bald zu erfüllende Entscheidung über daS von ihm aus¬
gearbeitete Projekt einer Vergesellschaftung der Straßenbahn
Jetzt könne nichts getan werden , weil über die künftige Orgcmi-
ation -deS StraßenbahnwesenS noch nichts entschieden sei. Zu.

nächst sollen nur kleine Stücke gebaut werden, die auch gebaut
werden müßten , ob das Projekt sich verwirkliche oder nicht , über
deren Bau also Gewißheit besteht . Aus dem der Denkschrift

cgebenen Plane ist zu ersehen, daß die geäußerten Wünsche
alle Berücksichtigung gefunden hahen . Wenn da» Projekt nickt
durckgeht , so könne er nicht versprechen , -daß -die Wünsche bald
in Erfüllung gehen . Was die Haltestellen betreffe, so leide der
Straßenbatznbetrieb schon lange unter den zu vielen .Halt-' -
testen, das werde auch allgemein eingesehen . Wo aber eine
Haltestelle aufgehoben werden soll, dann kommen die Anwoh¬
ner und weisen nach, daß gerade ihre Haltestelle notwendig fei .
— Stadtv . Köhler verwahrt stch dagegen , daß die Oststadt den
Prügelknaben abgeben solle , wenn da« oberbürgermeisterliche
Projekt nicht zustande komme . — Stadtv . Heuser bringt eben¬
falls Wünsche der Ost - und Südstadt vor. — Stadtv . v. Müller
tritt für die Beibehaltung derHaltestclle an derGaktrnstrahe ein .
— Stadtv . Kerrmann meint , -daß der Bürgerausschutz vorerst
noch beschließen könne ; wenn aber -die Aktiengesellschaft fertig
ei, dann dürfe der Bürgerausschuß daS Maul halten . Mit der

Vertröstung ist es nichts, denn hintennach haben wir ichts mehr
zu sagen. — Stadtv . Wörner erinnert an -den Eingemeindungs -
Vertrag mit Rintheim , in dem der Bau einer Bahn versprochen
worden sei , und zwar tunlichst bald. — Stadtv . Hof führt aus .
daß er nicht auf dem Standpunkt der Sonderintereffen und Stal ,
teilsvertretek stehe , aber dennoch die Wünsch der Süd - und Ost -
tadt für berechtigt anerkennen müff« . — Nach weiteren kurzen
Ausführungen des Stadtv . Müller und des Oberbürgermeisters
wird die Vorlage gegen eine Stimme angenommen.

4 . Beseitigung von Dtahlrohrmasten in der Kaiserstratze.
O ^B . Siegrist begründet die Vorlage , Stadtv .-Vorstand

Pfaff empfiehlt die Annahme , ebenso sprechen die Stadtv .
Grund und Blum dafür . Stadtv . Dietrich kann nicht einsehen,
warum eine Einrichtung , die 10 Jahre bestehe, nun für 8000
Mark abgeschafft werden soll. Die Schalldämpfung solle so ge¬
macht werden , daß die Hausbewohner nicht belästigt werden.
Stadtv . Weiland und O--B . Siegrist sprechen- gegen diese Be¬
denken , worauf die Vorlage gegen -eine Stimme angenommen
wurde.

Aufnahme eines Anlehens im Betrag« von 7 Millionen Mark.
Btzmstr . Dr . Kleinschmidt begründet die Vorlage, Stadtv .-

-Obmann Frey empfiehlt die Annahme . Stadtv . Peter hofft,
daß bei der Einreichung der Offerten auch die günstige Ver- . „ , _ _ _ _ r „ i_ _möaenSlage der Stadt berücksichtigt werden möge . wäre viel- i oanae Betrieb bewältigt werden ; die ersten Einrichtungen er¬

leicht gut , auf die gute Finanzlage der Stadt in der Oesfenütch-
keit hinzuweifen.

Di« Vorlage wird einstimmig angenommen.
6. Ankauf des Gutes Schöneck ans dem Turmber».

O .-B . Siegrist begründet die Vorlage . Er handle stch neven
dem Ankauf auch um die Besierung der VerkehrSverhältniffe»
Zur Zeit fei ein Vertrag mit der Stadt Durlach in Bearbet-
turog. Die Turmbcvgbahn müff« auch verbeffert werden, auchda schweben Verhandlungen mit der Turmbergbahngesellschast.Die Stadt wird die Mehrheit der Aktien bekommen . —- Stadtv »
Helbing empfiehlt die Annahme der Vortag« namenS des Stado .
Vorstandes. Der Kauf sei ein glücklicher zu nennen. Der
Wunsch vieler Bewohner Karlsruhe » gehe dadurch in Erfüllung .
Wenn der Stadtrat beabsichtige , eine Restauration dort zu er¬
richten, so möge auch solchen AuSflüglern , die nicht die Absicht
haben, Erfrischungen ^ einzunehmen , gestattet sein, die Anlagen
zu besichtigen und sich dort aufhalten zu dürfen. — Stadtv .
Heinshrimer glaubt , daß die in der Vorlage angegeben « Ver¬
zinsung von 6V-- Proz . zu hoch ist. Man hätte auch gar nicht auf
da » gute Geschäft hinzuweisen brauchen. Die Hauptsache fei,daß geordnete Verhältnisse eingerichtet werden. Man soll« nicht
so sehr auf den Erwerb sehen , sondern mehr darauf , der Allge¬
meinheit etwas Gute» und Praktisches zu schaffen. — Gtadw .
Brandet begrüßt namens der sozialdem. Fraktion die Vorlage.
Di« Hauptsache sei die Schaffung guter Verkchrsverhältniffe.Als Erholungsheim eigne sich dasselbe allerdings nicht, «S läge
zu nahe an der Stadt . — Stadtv . Weiland wünscht , daß bei der
Vergebung der Wirtschaft mehr auf einen guten Wirt gesehen
wird, wie auf das Hevausschlagen eine» hohen Verdienste» . —
O^B . Siegrist erklärt , daß die Stadt in erster Linie dafür sor-
gen werde, daß etwas Gutes geschaffen werde. Bei den An¬
lagen für die Wirtschaft wird noch manches verbeffert werben.

7 . Verkauf von Gelände im Stadtteil Rüppurr.
Bymstr . Dr . Paul begründet die Vorlage . ES handelt sichum Hinterland und nicht um Gelände an der Straße . Eine

Diskussion findet nicht statt . Die Vorlage wird einstimmig am
genommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt. Der Oberbürger¬
meister teilt noch mit , daß das Resultat der vor der Sitzung
vorgenommenen Wahlen in den Zeitungen bekannt gegebenwerde.

Die Milchversorgung der Stadt Karlsruhe .
Man schreibt uns : Der von der Stadtverwaltung beein¬

flußte Artikel über die Milchversorgung der Stadt hat seinen
Zweck insofern erreicht, als er die öffentliche Auftnerksamkest ausdie bestehenden Mißstände gelenkt und Gegenerklärungen her.
vorgerufen hat , die für di« Weiterbehandlung der Sache «dan¬
kenswertes Material bieten .

Wenn von verschiedenen Seiten der Stadt der Vorwurf ge¬
macht wird , ihr Artikel wäre zu scharf gewesen und hätte die in
neuerer Zeit stellenweise sich regenden Bestrebungen nach Besse-
rung nicht genügend berücksichtigt , so ist der Vorwurf unbe¬
gründet . Auf die i-n einzelnen größeren Betrieben herrschen¬
den Zustände wurde ausdrücklich hingewiese-n . Dieser kurze
Hinweis mußte aber genügen , well e» sich darum handelte, di«
weit überwiegenden Schattenseiten A-u besprechen und weil dl«
Stadtverwaltung der Uöberz'eugurog ist, daß bei der jetzigen Or¬
ganisation des Milchhandels eine allgemein« Besserung auS dem
Schoße der Händler selbst nicht zu erwarten ist. Auch ist zu be¬
merken, daß die herrschenden Mißstände in der Tat noch viel
schlimmer sind , als in dem Artikel geschildert urck daß gerademit Rücksicht auf di« Jntercffen d«S Handel» vorläufig davon Ad-
stand genommen wurde, so schwarz zu malen, wie «S der Wirk¬
lichkeit entsprochen hätte .

Wenn der badische Molkereiverbcmd in einer in der „Bad.
Presse" vom 2 . d . M . enthaltenen Gegenerklärung darauf htn»
weist , daß der Verband die Vevbefferung der Milchyewtmurngund die Organisation der Milchlieferung von Seiten der Prrwu.
zenten in ie Hand genommen und auch schon Erfolg erzielt habe,
so soll dieser Erfolg nicht bestritten werden. Di« weiteren Aus¬
führungen des Artikels über den Milchhandel bedürfen aver
in mancher Beziehung einer Berichtigung .

Won -einem in dem Artikel geforderten Befähigungsnachweisund der Konzrffion-ierung des Milchhandel» kann angesichts der
reichsgesetzlich gewährleisteten Gewerbesreihett keine Rede sein;
vorläufig wird keiner , der sich dem Milchhandel widmen will,
abgelehnt werden können. Eine Vorschrift, daß jeder Milch.
Händler ein eigenes Lokal besitzen soll, da« nur zur Aufbewah¬
rung von Milch und Molkereigeräten verwendet werden darf,
daß ferner daS zur Ausübung des Handel» nötige JnveMar
Eigentum de» Händlers fein muß, wäre an sich freudig zu be¬
grüßen und würde sicherlich manche» zur Besserung der Ver¬
hältnisse beitragen . Zu erwägen bleibt aber, daß gerade etw
öl che Vorschrift von einer großen Zahl kleiner Händler nicht zu
erfüllen wäre und daß sie deshalb dahin wirken würde, den
Milchhandel zum Monopol weniger Großhändler zu mache«.
Daß diese Wirkung beffer wäre , als die Zentralisierung de»
Handels in Händen einer Genosienschaft, die sich auS allen Kret>
sen der interessierten Konsumenten zusammensetzt und von Ver¬
tretern der Konsumenten geleitet uno kontrolliert wird , wirb
man schwerlich behaupten können.

Die Einwände , welche gegen diese Zentralisierung vorge¬
bracht werden, sind nach den gemachten Erfahrungen unhaltbar .
Gerade die von dem Molkereiverband angefochtenen Verhält¬
nisse der Mannheimer Zentrale bieten- im Gegenteil den Be¬
weis, daß eine gut geleitete Zentrale die besten Erfolge ver¬
spricht .

DaS Mannheimer Unternehmen — gegründet im Mä« ISli
— ist z. Zt . -noch «in Provisorium , wähnend <9 ursprünglich
nur städtische Fuhrwerke benutzt«, arbeitet e» jetzt bereit» nttt
6 großen Pferd ewagen und 6 Handwagen , die Eigentum der '
Zentrale sind .

Die Betriebseinrichtungen - werden z. Zt . voll ausgenutzt,und wenn z . Zt . nicht mehr als 6000 Liter adgefetzt werden , so
beweist das nur , daß diese Einrichtungen eine Mehrleistung
augenblicklich nicht gestatten . Tatsächlich wird denn auch be¬
reits ein Neubau geplant , nach dessen Fertigstellung daS ganze
Unternehmen zweifellos einen ganz bedeutenden Auffchvung
nehmen wird .

Besonders erfreulich ist der Einfluß , den die Mannheimer
Zentrale bereits auf den Milchpreis ausgeübt hat ; bei einem
Einkaufspreis .von etwa 18 Pfg . verkauft sie die Milch zu 22
Pfennig und erzielt dabei eine Zufriedenheit sowohl bei den
Konsumenten als Produzenten .

Was in dem Artikel des Molkereiverbandes gegen die Zen¬trale in Freiburg vorgebracht wird , ist gleichfalls unzutreffend ;
richtig ist, daß eine -lediglich aus Kreisen der Konsumenren er¬
richtete und unterhaltene Zentrale sich nicht als lebensfähig
bewiesen hat , weil die Nötigen Betriebsmittel fehlten. Z. Zt.t über bereits eine neue Zentrale von dem Freiburger Kon-
umverein im Bau begriffen , die bester fundiert , jedenfalls
renselben erfreulichen Auffchwung nehmen wird , wie daS Mann¬
heimer Unternehmen .

Den besten Beweis , daß auf genossenschaftlicher Grundlage
ich eine Zentrale aufbauen und eine gründliche Reorganisation
des MilchhaNdelS erzielt werden kann, bietet die Milchzentrale
in Basel.

Vor 26 Jahren hat -brt det „Allgemeine Konsumverein"mit der Mtlchvermittelung begonnen. Damals rechnete er mit
einem Tagesbedarf von 2000 Liter , mit 4 Personen konnte der
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forderten einen Kredit von 18 000 Fr ., der — wie es im Pro¬
tokoll heißt — mit schwerem Herzen bewilligt wurde.

Heute hat der normale Tagesumsatz 55 000 Liter überstiegen
und das Unternehmen beschäftigt bereits über 100 Personen
die Kosten der Anlagen werden auf rund 1100 000 Fr . bewerte!.
Die Stadt Basel besitzt in dieser Zentrale ein Institut , welches
eine reine , unverfälschte Milch der Bevölkerung gewährleiste! ,
und zwar ohne daß die Stadt selbst irgendwelche Opfer für die¬
sen Zweck zu bringen hat . Sie verdankt es er großen Aus¬
dehnung des genossenschaftlichen Gedankens in der Stadt unv
der Ueberzeugung, daß durch treues Zusammenhalten Vieler,
durch genossenschaftliche Selbsthilfe Großes geleistet werden
lärm .

Wenn dieser Geist auch in Karlsruhe geweckt wird und In
Tätigkeit tritt , so könnt« ähnliches wie in Basel auch hier ge¬
schaffen werden. Den ländlichen Genossenschaften möge es
überlassen bleiben, draußen auf dem Lande auf die Produzenten
zu wirken und sie zu einer hygienisch einwandfreien Produk¬
tionsweise anzuhalten , dem statischen Unternehmen mag dann
der Absatz überantwortet werden ; so werden dann in Zukunft
beide Interestenkreise vereint dahin wirken, daß das wichtigste
Lebensmittel in einwandfreier Form dem Publikum zug-cführr
wird und daß dabei die wirtschaftlichen Interessen der Produ¬
zenten in richtiger Abwägung gebührende Berücksichtigung
finden.

Eine öffentliche Versammlung
findet nächsten Donnerstag , 30 . ds . Mts . , im Saal 3 der
Brauerei Schrempp statt. Frau Hulda Maurenbrecher-
Manntzcim wird über „Was fordert die moderne Kinder-
erzirhung von den Arbeiter -Eltern ? " sprechen . Zu dieser
Versammlung ist Jedermann freundlichst eingeladen , be¬
sonders aber wird von seiten der Frauen ein zahlreicher
Besuch erwartet .

Oeffentliche Sitzung der Handwerkskammer Karlsruhe .
Am 21. d. M hielt die Handwerkskammer Karlsruhe in

Sühl eine öffentliche Sitzung ab . Nach dem erstatteten Tättg -
leitsberieht wurde eine Reihe wichtiger Gutachten über die Zu¬
gehörigkeit von Schneiderei- und Schreinereibetrieben zur
Zwangsinnung , über Ausdehnung der Sonntagsruhe , Handel
mit Gold - und Stlberwaren und Taschenuhren aus Märkten
und Mesteu, über Warenhausverkäufe , über die Befugnis zum
Gebrauch des badischen Wappens , über Gründung von Jnnungs -
krankenkaffen , über die wirtschaftliche Lage des Handwerks und
über das Wahlrecht von Gewerbevereinen zur Handwerkskam¬
mer abgegeben, und außerdem- eine ganz erhebliche Anzahl von
Eingaben über das Submissionswesen und sonstige Beschwerden
erledigt . Zur Förderung des Handwerks sind vom Kreis Karls¬
ruhe 2000 Mk . angefordert worden. Der Bericht ergibt eine
nicht unerhebliche Mehrbelastung der Geschäftsführung.

Aus Grund des Berichts hat die Handwerkskammer beschlos¬
sen, zur Förderung des Handwerks eine Erhöhung beim Krets-
russchuß Karlsruhe aus 3000 Mk. zu beantragen . Mit Befrie¬
digung wurde die Erklärung des gr . Landesgewerbeamts aus¬
genommen, daß für das ganze Land eine Bauberatungsstelle
dem gr . Landesgewerboamt angegliedert werden soll .

Zur Frage der Fleischteuerung nahm die Kammer eine Re¬
solution an , in der u . a . gefordert wird : Zeitweise Oefsnung der
Grenzen und Beseitigung der nicht unbedingt nötigen verteri -
närpolizeilichen Maßregeln , Herabsetzung der Vieheinfuhrzölle
und der Futtermittelzölle , Verminderung der viehlosen land¬
wirtschaftlichen Betriebe , der Abmelkewirtschaften und Schutz
der Kälber , Uebernahme der Fleischbeschaukosten auf die Staats
kaffe und Abschaffung des Fleischakzises und der Herabsetzung
der Schlachthofgebühren.

Die Kammer sprach sich weiter für die Einführung eines
SubmistionsamteS in Baden aus und beschloß sodann, durch
Agitation und Aufklärung die Wohltaten der Jnvaltdenversichc-
rung dem selständigen 'Handwerk zu Nutzen zu machen .

„Heimatliche Kunstpflege " . Der Vortrag von Valde -
nmre über „Weinbrenner " am nächsten Mittwoch , den 29.
Januar , findet im Künstlersaal des „ Krokodil" statt.

Beschäftigungsgrad im Jahre 1012 nach den Nachweisungen
der Krankenkaffen. Im Jahre 1012 hatten 23 Karlsruher
Krankenkassen im Monatsdurchschnitt 41603 (darunter 14 689
weibliche ) versicherungspflichtigeMitglieder . Das sind gsgenllber
dem Jahre 1011 1660 männlich« und 246 weibliche mehr ,
gegenüber 1010 3212 männlaiche und 386 weibliche mehr unv
gegenüber 1009 3066 männliche und 927 weibliche mehr . Auf
1000 Einwohner berechnet, waren 1012 : 806 , 1011 : 286 unv
1040 : 287 verficherungSpflichtigeMitglieder vorhanden.

Fleifchverforgung im Monat Dezember 1912 . Zu den
Vieh markten tm städtischen Viehhof wurden 126 ( 1911 :
136) Ochsen , 246 (226) Kühe. 250 (241 ) Rinder , 122 ( 86 ) Far -
ren, 1129 ( 1311 ) Kälber , 2360 (5832) Schweine und 21 ( 188)
Hammel aufgetrieben . Von dem aufgetriebenen Vieh waren
Angeführt aus Holland: 70 Ochsen, 117 Rinder, 66 Farren
(1011 : —) . — Geschlachtet wurden 100 ( 1911 : 254 ) Ochsen,
350 (270) Kühe , 191 (224 ) Rinder , 138 ( 86 ) Farren , 1406
( 1666) Kälber, 1318 (3620) Schweine und 4« (202 ) Hammel.
Das Schlachtgewicht betrug für Ochsen 58 466 ( 1911 :
37063) , Kühe 79 906 ( 56 940 ) , Rinder 41142 ( 42 538 ) , Farren
43 332 (26 786 , Kälber 56 240 (59 508 ) , Schweine 89 624
(263 400 ) und Hammel 1200 (5060) Kilo. Das Gesamt -
sch lacht ge wicht war 370 308 ( 1011 : 511593 ) , darunter
Kleinvieh mit 147 473 ( 318 317) Kilo. — Di« der Fleischbeschau
unterworfene I l e i s ch e i n s u h r betrug 226966 ( 1911 :
51 860 ) , davon aus dem Auslande 189 580 , und zwar aus Hol¬
land 139 741 und aus Schweden 49 84« ( 1914 : —) Kilo.

Bieü - und Fleischpreise im Dezember 1912 . Es betrug der
Preis für ( 1 Pfund Schlachtgewicht ) : Ochsen 86,5—98 , ( 1911 :
86—03) , Kühe 66—82 (55 —72) , Rinder 92 (90,5 ) , Farren 81
dis 85,5 (76—82) , Kälber 96,5—106,5 (83,5—06 ) , Schweine
87,5 (61—63 ) und Hammel 76,5—480,5 (67—70) Psg . — Der
„allgemeine " Preis ( berechnet nach den Angaben der Metzger -
innung ) war im Monatsdurchschnitt für das Pfund Ochsen¬
fleisch 98 ( 1911 : 90—04 ) , Kuhfleisch 78 (56—66 ) , Rindfleisch
89, (86—00 ) , Kalbfleisch 100 (90—100) , Schweinefleisch 95
( 68—80) und Hammelfleisch 88 (80—100) Psg . Außerdem
gelten seit 6. Tazember für die einzelnen Qualitäten die von
der städtischen Fleischpreiskommissionin den Zeitungen bekannt
gegebenen Preise .

Einbruchsdiebstahl . In der Nacht zum 24 . ds . Mts .
hat ein Unbekannter Kaiserstraße 136 eingebrochen und
etwa 9 Mk. Kupfer - und Nickslmünzen , ein silbernes Ketten¬
armband , ein goldener Herrenring und einige tausend
Badekarten mit der Aufschrift : „Friedrichsbad Karlsruhe .
Karte für ein Wannenbad 3 . Klasse ohne Wäsche 35 Pf ."

,
gestohlen.

Unglücksfall . Auf einer Talfahrt des Dampfboots E.
Bassermann fiel -gestern nachmittag zwischen Straßburg
und Maxau ein 2% Jahre alter Knabe des Maschinisten
Schaufelberger über Bord . Trotzdem das Kind alsbald
wieder -geborgen , Wiederbelebungsversuche vorgenommen
und in ein hiesiges Krankenhaus -eingeliefert wurde , war
es beim Eintreffen bereits verstorben

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Der Maskenball des Sängerbund „Vorwärts " am letzten

Samstag abend hatte sich eines außergewöhnlich starken Besuchs
zu erfteuen . Auch kein Wunder , war -das doch die einzige Ge¬
legenheit, abgesehen von der Gewerkschaftsredoute, die zu be¬
suchen aber , weil sie Sonntags stattfand , mancher unterließ ,
in dieser Karnevalsaison , wo auch das „Volk " die Möglichkeit
hatte , für billigen Eintritt und geringere andere Kosten , sich
einen vergnügten fröhlichen Abend zu leisten. Es gibt zwar
Leute in den eigenen Reihen und anderswo , die auch die Ver¬
anstaltung solcher Vergnügungen für unnötig und überflüssig
halten ; die überhaupt gegen jede Vergnügungs -Ankündigung
in der Zeitung losziehen. Sie mögen ja ihre Ansicht für die
allein richtige halten und wir gönnen ihnen auch diesen schönen
Glauben. Das hindert aber nicht , daß es eine große Anzahl
anderer Leute gibt , die das Leben zwar auch gerade so ernst
anschauen wie jene Unzufriedenen , die aber anstatt eine gries¬
grämige Ader eben eine lebensfreudige ihr eigen nennen , die sich
sagen, wir wissen, daß wir arbeiten muffen, wir wissen , daß
das Leben heute unerträglich teuer ist , wir wissen . daß es viel
Elend und Not gibt, wir kämpfen auch dafür , daß -es anders
wird — aber ein Recht auf Lebensgenuß haben wir auch , ein
Recht , e in m a l fröhlich , ausgelassen, lebenslustig zu sein, muß
uns auch zugestanden werden. Also die Ansicht , so oder so über
diese Veranstaltungen ist lediglich eine Sache des Gefühls , des
Temperaments . Daß die Arbeiter auch im Ballsaal der Politik
ihre ernste und heitere Seite abzugewinnen -verstehen , zeigten
die große Anzahl auf politische Begebenheiten Bezug nehmende
Masken. Die Fleischnot, Gefrier -Hammel und sonstims
Fleisch , der Geburtenrückgang, der Äalkankrieg, der Streik im
Ruhrrevier und sonstige politische Begebenheiten ioaren in o ;r
ganz vorzüglichen Bildern wiedergegeben. Auch sonstige Mas¬
ken, besonders natürlich Trachten , Holländer , Zigeuner , Türken ,
Perser dann Domino , Harlekins , Pierrots und Pierreden , In¬
dianer , Cowboys usf. waren über aus zahlreich zu sehen . Es
ist unmöglich, alle die guten Masken aufzuzählen . Das Preis¬
gericht hatte keine leichte Arbeit , es -dürfte aber mit seiner Ent¬
scheidung das Richtige getroffen haben. Es konnte folgendes
Resultat verkünden : A. Gruppenpreise : 1 . Fleischabschlag ,
2. Dorfschulmeister mit Jugend . B . Herrenpreise : 1 . Watt¬
kopfsaussicht in die Fächerstadt (eine äußerst originelle Idee ) ,
2. Zentrumsbohrer , 3. Heilige, segensreiche Ordnung (Eiweih¬
gehalte und Ministergehalt ein guter Vergleich ) , 4. Veroins -
dackel (wurde viel belacht ) , 5. August führt seinen Sohn spa¬
zieren , 6 . Roter Radler (Kindermädchen im 20 . Jahrhundert ) ,
7 . Der Reichsdoktor im Kampf gegen die Sterblichheit , 8. Adria¬
tischer Hafen , 9. Ferdinand Lassalle , 10 . -Geburtenrückgang.
C. Damenpreise : 1 . Bochumer Säuglingsfürsorge . 2. Stadt
und Land, 3. Modejournal , 4. Walzertraum , 5. Ums Recht
kämpfende Blätter , 6. Gepanzerter Friedensengel , 7. Rettig-
mädel, 8. Baby in rosa, 9. Harlekin , rot-gelb , 10 . Landarbeiterin .
Der Entscheid des Preisgerichts wurde allgemein beifällig aus¬
genommen. Manche Masken , die auch eines Preises würdig
gewesen wären , mußten ja leer ausgehen , das liegt aber nicht
am Preisgericht , sondern daran daß eben nicht mehr Preise
verteilt werden können, als vorgesehen waren . — Daß das
Leben und Treiben natürlich ein fröhliches , heiteres war , braucht
nicht erst gesagt zu werden . Die beiden Ballorchester waren ja
auch unermüdlich. Als sie um 4 Uhr den letzten Tanz aufspiel¬
ten, war das Gedränge im Ballsaal noch gerade so stark, man
hat oft wirklich seine Not, da durchzukommen, wie zu Beginn.
Das dürfte Beweis genug sein, daß es -den Besuchern beim
„Vorwätrs " gefallen hat.

Der Gesangverein „Bruderbund " hatte sich in diesem Jahre
den „Kühlen Krug " als Lokal für seinen Maskenball ge¬
wählt , nachdem sich die früher benutzten- Räumlichkeiten als zu
klein erwiesen hatten . Auch dieses Jahr wieder hatten sich dte
Mitglieder und Freunde des Vereins zahlreich eingefunden, der
Festhalle-Maskenball- des „ Vorwärts "

, der ja , was -leicht zu ver¬
stehen ist, eine große AnziehungÄraft ausübte , tat dem Besuch
keinen nennenswerten Abbruch -ES geht ja auch beim „Bruder¬
bund " immer gemütlich zu, sodaß, wer ei-n-mal da war , nicht ver¬
säumt , das nächste Mal wieder zu kommen . Auch hier bemühten
sich wieder viele Masken um die Palme des Sieges , als Preise
winkten eine große Zahl sehr schöner und wertvoller Gegen¬
stände . Das Preisgericht konnte um 12 Uhr folgendes Urteil
verkünden: Gruppen : 1 . „Holländerpaar " ( Kaffeeservice) ,
2 . „ Mexikanerpaar "

( Waschgarnitur ) . Damen : 1 . „Süßes
illiädel" (Kompottschüssel ) ; 2 . „Cow-Mädchen" (Löffelgarnitur ; ;
3. „ Salatkopf "

( 1 Paar Basen ) ; 4 . „ Indianerin "
(Frühstücks¬

korb ) . Herren : „Ter Bergmann unterm Krummstab"

(Schreibzeug) ; 2. - „Flieger "
(Bürstengarnitur " ) ; 8 . „ Abbruzzen-

Räuber " . (Bierkrug ) ; 4 . „Hanauer "
(Gläsergarnitur ) . Nich!

unerwähnt wollen wir lassen , daß auch der Männerchor und der
gemischte Chor des Vereins durch schöne, trefflich zu Gehör ge¬
brachte Liedervorträge viel zur Unterhaltung beitrugen . Die
Teilnehmer hielten denn auch bis zum Schluffe des Dalles aus
— manche sollen es sogar noch länger ausgchculen haben. Doch
darüber schweigt des Sängers und des Berichterstatters Höf¬
lichkeit.

Kolosseum . Man schreibt uns : Wie alle Jahr , kommt heuer
wieder im Februar das stadtbekannte Michael Denggsche Bauern¬
theater zu einem vierwöchentlichen Gastspiel. Sie werden, wie
jedes Jahr , durch ihr treffliches Spiel die Räume des Kolosseums
mit sonniger Heiterkeit und toller Laune füllen. Außer vem
bewährten Repertoire , das nahezu 36 Stücke umfaßt , werden im
Laufe des Gastspieles auch mehrere Novitäten zur Aufführung
gelangen. Die Vorträge der Zithervirtuosen , die bei dem
Denggschen Ensemble besonders beliebt sind , stehen auf ansehn¬
lich künstlerischerHöhe und werden zur Belebung der Zwischen -
aküe wesentlich beitragen . Als Eröffnungsvorstellung ist die
Novität „Die Bauernleut "

, Volksstück in 5 Akten mit Gesang
und Tanz von Hans Werner vorgesehen . ES wird täglich ein an¬
deres Stück gespielt.

Der zweite Festhalle-Maskenball wird Samstag , den 1 . Fe¬
bruar ds. IS . in den festlich geschmückten Räumen der Festhallc
abgehalten werden. Wiederum sind 800 Mk . zur Prciskrönung
der schönsten und originellsten Masken und der besten Gruppen
ausgesetzt. Feuergefährliche Masken (Strohmänner , sogen .
Schneemänner , Papierpuppen und dergleichen und Masken ntu
brennendem Licht haben leinen Zutritt . Personen , die nirbt
im Maskenkostüm oder im - Ballanzug erscheinen , ist der Zutritt
zu den Ballsälen nicht gestattet. Im Interesse der Erhaltung des
festlichen Gepräges der Bälle kann von dieser Vorschrift auch
auswärtigen Ballbesuchern gegenüber keinerlei Nachsichr
erteilt werden. Für die obere Galerie werden wieder Karren
zum ermäßigten Preis - von 2 Mk . -abgegeben . Galeriebesucher,
die am Tanze teilzunchmen wünschen , hccken eine Zuschlagskarre
zum Preise von 2 Mk . zu lösen (an der Abendkasse in der Fest -
Halle) . Von 12 Uhr an spielt eine Tiroler Bauernkapelle in ver
„ Münchener Bierstube" auf . Tie Ballmusik stellen die Leib¬
grenadierkapelle und die Kapelle des Feldartillerie -Rcgimeuts
„ Großherzog" ( 1 . Bad . Nr . 14) . Für das Belegen von Tiswe:-.
und Stühlen in der Restauration im großen und kleinen Fest¬
hallesaal wird eine Gebühr von 50 Pf . für den Stuhl erhoben.
Bestellungen sind bei der Ballkommission (Rathaus , Zimmer
Nr . 41 ) zu machen .

Konzert Helene Sexauer -Nowak und Walter Petzet. Zum
„Besten dcs Ludwig-Wilhclm-Krankenheims" veranstalteten am
Freitag abend im Museumssaal Frau Helene Sexauer -Nowak
(Sopran ) und Herr Professor Walter Petzet (Klavier ) . Lehrer
Ti * hissen Konservatorium , einen Äcmzertabend, zu welchem

man auch Herrn Pros . Anton Karle , den feinsinnigen Begleiter
am Flügel , hinzugezogen hatte . Der Besuch dieser Veranstaltung
überragte leider nicht die durchschnittliche Kvnzertfvequenz. Um
der guten Sache willen hätte jedenfalls der Saal bis auf den
letzten Platz gefüllt sein sollen. Frau Helene Sexauer .
Nowak sang Lieder von Schubert , Nowak , Schumann , Strauß
Franz , Liszt und Reimarm . Ihre Darbietungen fanden den
Beifall der Zuhörer und wurden dankbar aufgenommen. Prof .
Walter Petzet ist im Konzertsaal längst eine stets will¬
kommene Erscheinung . Sein 'Spiel trägt das Gepräge reifen
Künstlertums und zeichnet sich durch klare Individualisierung
aus . So waren auch wieder die Beethovensche „ L-inolk-Sonate "
( op. 90 ) und die „ H-moll-Sonate "

(op . 58 ) von Chopin neue
Beweise für des Vortragenden künstlerischesKönnen. Einen Ge¬
nuß bereitete es , der vornehmen Begleitung Prof . A. Karies
lauschen zu können. Ohne die Gesangsstimme „zuzudecken",
wußte er doch seinem Spiel eine eigene, wertvolle Note zu ver»
leihen. W . Sch.-

Fußballsport . Sehr interessanten Sport bot das Treffen ,
zwischen dem Freiburger F .-C. und dem hiesigen F .-C.

'

„P h ö n i x
"

, das unentschieden mit 0 : 0 Toren errdete.-
Beide Mannschaften gaben das Beste aus sich heraus und

'

waren sich des Ernstes der Situation wohl bewußt ; Han-
beite es sich doch für beide darum , ihre Stellung in de?
Ligotabelle zu verbessern, um die sogen . Existenzfrage , di?
Freiburger hatten Anstoß und blitzschnell wanderte der
Ball auf und ab . Vor beiden Toren entstanden heikle
Situationen , die jedoch von den Torhütern jeweils wieder
geklärt werden konnten. So rückte die Pause heran , ohne
einer Partei einen Vorteil gebracht zu haben. Nach Wieder-!
beginn zeigte sich das -gleiche Bild , nur war „Phönix " jetzt
etwas mehr im Angriff . Da verwirkten die Freiburger
einen Elfnieter und man glaubte nun allgemein an einen-
Sieg von „Phönix " . Da derselbe jedoch schlecht plaziert
wurde , auch sonst auf keiner Seite etwas Zählbares er¬
reicht werden konnte, mußten sich beide Mannschaften in.
die Punkte teilen . — Der Karlsruher F . -V. spielte in
Stuttgart gegen Bewegungsspieler und verlor mit 1 : 2
Toren .

Der schwarze Storch in Karlsruhe . Wie man uns mitteilt ,
ist in dem Aftikanerdorf , das s-eit einiger Jett im Rollschuh¬
palast Wohnung genommen hat , -ein schwarzes Mädchen zur WSt
gekommen . Sein Name ist Hilda Fidelitas Marne Anna Diop«
Die Tauffeierlichkeiten finden in den nächsten Tagen statt.

Metropol -Theater . Ans dem neuen Programm sind befon .
ders die Dramen „Die Mauritiusmarke " und „Hexenfeuer" her¬
vorzuheben. Für das erstere hat sich die Direktion das Allein«
aufführungSrecht erworben und in dem letzteren ist die Haupr-
rolle mit der bekannten Tänzerin „Miß Saharet " besetzt. Ein
interessanter Film ist eine Reise von Jerusalem nach dem toten
Meere . Dieser Film zeigt u-nS die Naturs -chönheiten der alten
Stadt und ihrer Umgebung, den Jordanfluß , das rote Meer usf.
Weitere interessante Bilder vervollständigen das Programm ,
( Siehe Anzeige.)

Letzte Nachrichten.
Bus dem württembergifchen Landtag.
Stuttgart , 25 . Jan . Auf eine sozialdemokratische Anfrage

in der Zweiten Kammer gab der Minister des Innern von
Fleischhauer die Erklärung ab , -daß die Regierung , die-
auch ihrerseits die baldige Inangriffnahme der Neckarkanali¬
sation -dringend wünsche , davon ausgegangen sei , daß die Kana¬
lisation nur auf Grund -der durch das Reichsgesetz vorgezeich»
ueten Wege ausgeführt werden könne . Die Inkraftsetzung des'

Reichsgesetzes für Las Stromgebiet des Rheins hänge von -der
Erzielung -einer Verständigung mit Holland ab . lieber .den der¬
zeitigen Stand der Verhandlungen könne der Minister keine
Auskunft geben. Die württembevgische Regierung habe nichts
vkrsäumt , an den zuständigen Stellen des Reiches das große
Interesse an ' der baldigen Inkraftsetzung -des Reichsgesetzes zum
Ausdruck zu bringen . Wie sich Baden und Hessen zu einer
Neckarkanalisation außerhalb des Reichsgesetzes stellen würden,
entzieht sich seiner Kenntnis . Weiter legte der Minister dar^
daß -die Regierungen von Baden und Heffen im Jahre 1903 die!
Beteiligung an der Kanalisation des Neckars innerhalb ihres
Gebiets vollständig abgelehnt haben. Im Jahre 1910 habe
Baden seine Beteiligung unter der Voraussetzung in Aussicht
gestellt, daß die aus das badische Gebiet entfallenden Schiff¬
fahrtsabgaben in erster Linie für den -dem -badischen Staat er¬
wachsenden Aufwand verwendet werden sollen . Dem großen
Aufwand würden aber nur mäßige Einnahmen gegenüberstehen,
sodaß bei einem so großen Defizit die württembergische Staats -!
kaffe mit Rücksicht auf die Finanzlage des Landes die Ausfüh»
rung des Unternehmens nicht übernehmen könne . Bei aller
Anerkennung der Notwendigkeit der Ncckarkanalisation sei die,
Regierung zurzeit nicht in der Lage, dem Unternehmen nähe?
zu treten . Nach längerer Debatte , an der sich die Abgg . Haust-
mann (natl . ) , Hildenbrand (Soz .) , und Rembold-Aalen
(Zentr .) beteiligten , ergriff Minister von Fleischhauer nochmals
das Wort zu einer längeren Erklärung , die darin gipfelte, daß
die Regierung keine Veranlassung habe, an ihrer bisherigen
Politik in dieser Angelegenheit einen Wechsel vorzunehmen.

6in Vertrauensvotum für Brtand.
Paris , 25 . Jan . Bei der gestrigen Abstimmung im

Senat wurde die Tagesordnung , in der -der Regierung
das Vertrauen ausgesprochen wird , mit 253 re -,
p u b l i k a n i s ch e n Stimmen gegen 75 bei 133 Stimm -

Bnefhaften der Knallerbe.
Oberkirch . Nicht geeignet.
Nr . 12. Die Sache hat so keine
Wirkung.
Kehl . Aus der Sache läßt sich nichts'
machen .

Zell a . H. Erscheint in geänderter
Form .

Durmersheim . Erscheint.
F ., Durlach. To ist es besser. Er¬

scheint .
Graben , ^ nserat erscheint.
Aue . Gedicht , zu lang .
Pfinztal . Nicht geeignet.
Nr . 355 . Geht nicht . Man weiß nicht , was es bedeutet.
W . -Neureut . Erscheint.
Zur allgemeinen Kenntnis . Tie Kuallerbs ist gefüllt u»t>-

die Redaktion geschlossen. Weitere Einsendungen sind zwecklos.
Es ist jetzt Sache der Funttionäre für gute Verbreitung uni !
Absatz die nötigen Vorkehrungen zu treffen und Bestellung auf-
zugeben .

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales . Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann .Kabel ; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luisemtraße 24.
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Romeo - Stiefel
für

Herren und Damen
in schwarz und braun, alle Lederarten, sowie Lack¬
leder und Chevreau mit und ohne Lackkappen , auch
Derbyschnitt in den neuesten englischen , ameri¬

kanischen , deutschen und Wiener Fassonen .
Elegante Promenadenschuhe in allen Lederarten
schwarz u . farbig. Lackleder u . Sämisch , Einsatz
Yerkaufsstellen in fast allen grösseren Städten

Deutschlands.

| Berg- LTourlstenstlefel,Schnallen - n.Zugs!lefe'
in nur guter Ausführung .

Für Haltbarkeit wird volle Garantie übernommen .

Q

Gesetzlich geschützt.

5r Einheits - Preis

Romeo

Romeo
Romeo

jedes Paar

ohne Ausnahne.

Olinf nl ^ ea# bind an Qualität und Aus-
■Nllrlrl Ehrung noch von keiner Kon-WllUIUI kurrenz übertroflen.
Ofinfnl sind äusserst gut und dauerhaft'Ollulul im Tragen .

dürfen nicht mit billigeren An¬
geboten oder ähnlichen kreis¬
le-Stiefel

Ol * f _ | haben sich einen Weltruf er-
i \ T | pIO | worben und J>leiben für jeden

lagen verglichen werden.

Kenner ein Rätsel.
H n ni n n werden von 100000 und aber-
KniTIP . n - MIfilHl "» >» 100000 Menschen getra -
IIUIIIUU UIIUIUI gen und stets gerne gekauft .

Beachten Sie bitte meine Schaufenster !
Versand nach auswärts gegen Nachnahme .

Schuh-Hans Romeo
Kalsersfr . 56 Karlsruhe Kalsersfr . 56

Sonntags von 11 Uhr an geöffnet .
Am hiesigen Platze unterhalte keine

weitere Filiale. sm

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .
in ! Telephon 2451. tm II,»

Künstliche Zähne , Plombieren »
Zahnziehen »

Oft
CO

^Bfäüereim

FRANZ - BIER !

Ulätirend der Uleissen Woche
biete ich in sämtlichen Artikeln für 4944

Bett -

,
Tisch - und Leibwäsche

ausserordentliche Vorteile
Karl HolzschuhDoppelte

der«. 10 JO Abzug
(Filiale Christ . Oertel )
48 Werderplafz 48

Spezial-Weisswaren-Ceschäf f.

Seidenstoffe für Kleider j
und Blusen I

i
hervorragend solide Qualitäten in geschmackvoller Auswahl. i

|
Spezialität : Schwarze Seidenstoffe j

Lyoner und deutsche - Fabrikate 4922 |

Während der Weissen Woche

Skonto oder doppelte Rabatt-Marken.

Wegen vorgerückter Sit pn
gebe ich auf sämtlich» <447

$rntalil(M >fK|lti
lllllfrJirllrii

Pdlkldls -Rkßtn
KnstSm-Rkßkii
1S1» Rabatt .

Günstig« Gelegenheit für Kon»
firmanden und Kommunikanten !
Sehr lohnend f. Wiederverkäufer 1

Arthur Buer
Katferstraße 15S , 1 Treppe hoch
EingangKreuzstr beiderkl.Kirche .

Carl Büchle ,
Herrenstr . 7 I

' zwischen Kaiserstr . §
und Schlossplatz . |

Inhaber : Kohlmann & Braunagel . Telephon 1931. &

ii!i;trnmmmiiniirtntrmntnmnmnrtnnmtmmtnrmiiraiimimiHnmnmritnrnwimS

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiitimiiiiiiiitiiiiimitiiiMiiii .iiiiiiiiiiiiiiiiiil

frorPasfnachlsKQchleetc
| ganz hervorragend geeignet \
= und von der sparsamen Hansfrau
i = mit Recht bevorzugt ! =
. . . . .

1 Pfd . 58 5 Pfd . ä 55 4
10 Pfd . ä 52 20- 25 Pfd . ä 50

Erhältlich in allen Filialen.
Grosser Versand nach auswärts in S nnd 10 Kllo-|

Eimern.

GebrüderHensel, »« » in. Karlsruhe in]
Restaurant „Goldener Adler“,

Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

g . . . .—, r~ "i—„ .—r I» Sch lacht -Tag
Arbeitet! Jljitiert str len Jolksfrennl . « «»„§!

Jeden Montag und Donnerstag

Badische I Mk.
Geld -Lotterie

I Ziehung sicher 15. Febr .
Geldgew. bar ohne Abz.

45800 Mk.
Hauptgewinn

ZOOOO Mk.
127 Geldgewinne zus.

13000 Mk.
I 8160 Geldgewinne zus.

1Z &00 Mk.
[ empfiehlt Lott .-Untern .

J . Stürmer
Strasnbnrc i. E ,

Langstrasse 107.
I In Karlsruhe : Carl GStz,

Hebelstrasse 11/15,
Woerner L Wehrte ,

I Karl Friedrichstrasse 2,
fclebr. Göhringer ,

| Kaiserstr . 60, E . Flüge ,
J . Daringer ,

und alle Losverkaufs -
stellen . 4691

» « •äSieroagraÄ
abzugeben . Georg Friedrich¬
straße 6 , 8. St . reLts .

Wahre
HeiterkeitsstOrme

entfesselt

das
. .Lustspiel

Jugend
and

Tnllheil
mit dem berühmten

Einostar 4919

Asfa
Nielsen

in der Hauptrolle.
Erstaufführungsrecht.

Residenz-
Theater
Wald **

str . 30 . |

Stäcfc

4796

Gesucht
für

Privatköchinnen
Dienstmädchen
Zimmermädchen
Küchenmädchen für Wirt¬

schaft bei hohem Lohn .
Stadt . Arbeitsamt

( weibl . Arbeitsnachweis )
Zähringerstrab « 100. Tel. 949.

SchWrhwd . tfs .
verkauf . Bachstr . 4 t , 4. St . I.

Weisse Woche
Batist -Binsen 80,3, , 4910
Damenhemden . Hofen SOH ?
Untertaillen , Kiffen 75,8 ,
ISO cm breite Bettdamaste per

Meter » 0 -,
80 cm breite weiß Hemdentuch

408 ,
80 cm breite weiß gerauht

Erotfä 55H
Ein Partie -Poftsn :

Unterröcke , Schürzen , Gürtet
Strümpfe und Socken zu

staunend billigen Preisen.
Kein Lade «.

34 Milrcftttöe 34.
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Bette g

oche von Hirt & Sick Nachf.
Weisse Batistblusen mit Stickerei u. Einsätzen 1 .25
Weisse Batistblusen mit reicher Stickerei . . 2 .50
Weisse Batistblusen , halsfrei, reich mit imit. £ 85

3 .25
Klöppeleinsätz.

Weisse Plumentleblusen , reizende Neuheit

Eine Serie Weisse Hemdblusen aus Ia. Woll- II75
popeline, hochfein '

. . *1

450Weisse Voileblusen , halsfrei, mit reicher
Spachtelgarnierung . . . . - .

Weisse Voileblusen , halsfrei mit eleganter
Spachtelpasse und Valenciennes . 4 .90 und 5 .90

Weisse Voileblusen mit aparter Relief-Stickerei 5 .50
Weisse Voileblusen , ganz mit schmalem Egg

Klöppeteinsatz und Säumchen . «I

Eine Serie hochfeiner *790 ft25 1175
Wiener Voileblusen «

“ 11
Weisse Tüllblusen , hübsche Machart , gut igzwaschbar . 1
Weisse Tüllblusen , reich mit Klöppel -Einsätzen 4 .90
Weisse Tüilblusen , auf Seide, mit reicher 79g

Spachtslgarnierung . I

unterscheidet sich
in der Hochflut der zahlreichen
ähnlichen Veranstaltungen aus

folgenden Gründen :

Wir bringen
im Rahmen unseres Spezial-Gebietes nur weisse Kleider,

Blusen etc. 4946

Wir bringen
nur Neuheiten darin , die
schon für die Sommermode mass¬

gebend sind.

Wir bringen
nur erprobte , gute Qualitäten , die
uns das dauernde Vertrauern

unserer Kundschaft erwerben .

Wir bringen
Preise , die wir zu anderen Zeiten

unmöglich bieten können.

Weisse Batistklelder , reich bestickt . 9 .75 12 .75
Weisse Voilekleider , jugendl. and 1475 1ß75

duft. Machart . 1“ tu
Weisse Tüll - u. Plisseekleider 1075 94 .50

aparte Neuheiten . . tu
Weisse Cheviotröcke , nur gute, rein- Q75 1975

wollene Qualitäten . . . . u 16

Mesiett

KmeWr-dcken
sind enorm billig abzugeben .

KaWrchlU
1 Treppe hoch

Eingang Kreuzstr . b . d . kl. 8h

Weisse Schwelser Stickereiroben
reich bestickt , sehr billig 14 .75 16 .75 19 .75

J85 2 ° °Weisse halbiert : Batistblusen , gute
Qualität , schön bestickt , enorm billig

Weisse halbiert . Batist blusen « 50 985
mit eleganter , reicher , Stickerei . . . “ “

Weisse halbiert . Wollblusen , gute Qualität , 075
schön bestickt . . . . . «

Ein Posten Weisse Leinen -Kostüm - Ego 790
röcke , Ia . Qualität . u I

Weisse Untertaillen in guter Ausfüh- AE 159
rung mit Zwirnspitze und Stickerei . ud ^ in . 1

Weisse Untertaillen , Ia. Qualität agg , « 59
und Ausführung . « un<̂ u

Weisse Brustscnutzer . 65L, and 1 .65

Ausserdem
auf die regulären Preise

sämtlicher anderen Artikel doppelte Rabattmarken oder 10% Rabatt.
SoziOem. Verein Karlsruhe

Frauensektwn.
Am Donnerstag , den SO. Januar , abends */,9 Uhr ,

rinbet im Saal III der Brauerei Schrempp , Waldstraße

K LmMchmIm
statt. Tagesordnung : 4S5l
Was fordert die neue Kindererziehung

von den Arbeiter -Ettern ?
Referentin : Frau Hulda Maureubrecher aus Mannheim .

Wir ersuchen um emen pünktlichen und regen Versammlungs¬
besuch , da ei e jede Arbeiterfrau über dieses interessant« Thema
aüigeklärt sein sollte.

Der Vorstand .

f Mehl - Zentrale
00000000008000000000o Ä . oooooo Karlsruhe — Inh. : Beruh. Kranzo
8 Werderplah 37, Ludwigsplatz öS, 2

Hardlflr . 7, Waldhornftr . 48 , q
ab anfangs Februar : Rudolfstr . 15. Q

0 Vertrieb von : O
O Mehl und Snppen -Artikeln , Eierteigwaren , O
O Landesprodukten und Kolonialwaren re. re., Ooo
8 '
o Rr^
8 00

o
o 1
w III

in nur anerkannt vorzüglicher, stets frischer
Ware , gegen bar , ohne jeden Rabatt .

Mehl -Preise :
Bei Abnahme von:
3 5 6V« 12»/,

Oo
II oo
25 « O

Schuhcreme

Pilo

anti BreMilz-
DersleigeiMg . |

Donnerstag » den 30 . Jan .,
or nittagS 9 Uhr » werden auf

dun Wirtschaftsplatz im Stadt »
z arten 15 Ster gemischtes Holz ,

Ulmen», 2 Birnen», 2 Apfel»,
i Walnuß -, 1 Kastanien-, 5
kirsch», 3 Linden- und 2 Ahorn-
tämme , und am gleichen Tage,
-ormittags ' /- 10 Uhr , im
leiertheimer Wäldchen , bei der
öüdendstraße22 Ster gemischtes
iolz, 1 Pappel -, 1 Ahorn- und
9 Ulmenstämme gegen Bar -
ablung öffentlich versteigert.

Karlsruhe . 25. Ja «. 1913.
StSdt . Gartendirektion .

wird täglich mebc verlangt .
Qualität und große Ausgiebigkeit

find die Vorzüge .

88888888888888888888888888888888^ 8888
88 Aeiuste ANgäuer

SüMm -Mlbittn

—.22 - .64 1 .05
—.20 - .58 —.95
- .18 - .52 - .85
- .16 - .46 —.75 - .94 1 .88 3 .75
—.14 - .41 - .68 - .85 1 .70 3 .40
—.15 - .43 —.70 - .88 1 .75 3 .50

O IV
O Roggenmehl

w 5 Pfd . Mk. 1 .05
O 10 „ „ 2 .05

25 „

1 .25 2 .50 5 .00 O
1 .18 2 .35 4 .75 Q
1 .06 3 .15 4 .30 Qo

Konfektmehl :

O
Oo
oo

, 4 .75 und 5 .00 .

Weizenschrot zu Grahambrot :
1 Pfd . 20 Pfg , 5 Pfd . 95 Pfg.

Preßhefe , täglich frisch, von 3 Pfg . an.
Ren - Eröffnung (anfangs Februar )
IS Rudolfstratze 15. -MV

O
Ooooooooooo

00000000080000000000
Anleihe kt Stadt Karlsruhe.

Mit Rücksicht auf die veränderte politische Lage wird der
auf 29. Januar anberaumte Termin für die Emreichung von An¬
geboten aufgehoben und die Begebung der Anleihe auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben . Ein neuer Termin für die Einreichung
von Angeboten wird rechtzeitig öffentlich bekannt gemacht werden.

Karlsruhe , 25 . Januar 1913 .
Der Skadkrak .

4948 Dr . K.leiHfLmidt . WeilW.

83
88
3

per Pfund Mk . 1.40 ®

empfiehlt 4797 g

Allgäuer Butter- und KösehM gj
Inh . : Alois ZaneM j§!

H Tel . » 107 . Kaiserstr . « 4 . S

gjj
Butter » Käse en gros und en detail . ^

88^ 88^ 88888888888888 ^ 88^ 8888888888

Bekanntmachung.
Bei der unentgeltlichen Rechtsauskunftsstelle für

Unbemittelte im Landgerichtsgebäu- e in Karlsruhe
findet vom 1 . Januan 1913 ab die Sprechstunde

jeden Mittwoch , abends von ey2 bis 7V2 Ahr
statt. An gesetzlichen Feiertagen fällt die Sprechstunde aus

Karlsruhe , den 27. Dezember 1912. 4511
Der Vorstand des Karlsruher Anwaltsvereins .

I
I

Herren =Anzüge 10.— 48.—
Hosen . 2.4^ 18.—
Knaben =Anzuge 2.75 ms 14.—
Hosen . 75 1 .50

Nur Adlerslraße 18a
neben Gasthaus z. „Zähringer Löwen “. E. lain.

fl

!
Fritz Hammesfahr , Poche b. Solingen .

Versand gegen Machnahme oder vorh . Kasse.Best « Rnaiarmassar
Pas. gsatztz. _ ^ S Wir . Garaatt «,I M. 3.25 — — Ä 9

Xronen .SlIberatnhl . . M. 2.25
Raslerme »«er,Wei8heft M. 1.50

■* > Katalog -'4 , _ _nitriert in. MSB verschiedene» ! laaracbneiilemascHine
4.35

Biieme-BerkMs.
Die auf der westlichen Seite

in der Ettlingerstraße , zwischen
ier Nebeniusstraße und Post-
straße stehenden Bäume ( 17
Ulmen , Nutzholzstämme ) sollen
auf dem Stock verkauft werden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
„Bäume-Verkauf " versehen , bis
Freitag den 31 . Januar ,
vormittags 9 Uhr , auf unserm
Büro, Ettlingerstratze 6, einzw
reichen, woselbst auch die näheren
Bedingungen zur Einsicht auf¬
liegen . 4950

Karlsruhe , 25. Jan . 1913.
Stadt . Gartendirektton .

Lssenren
Marke „ Uchtherz “

1
^^ sind altbewährt zur
welbstbereitung
aller Liköre, alkohol¬
freier Getränke,Punsch-

extrakte etc.
foo Kenners als eiizijirlig ertlirtt

Originalfl . für ca . 27, Ltr .
ausreichend , je nach Sorte
25, 4", 5«, 6«, 75 Pfg . rc.
Bei « Flaschen die 7te gratis .
Verlangen Sie sofort : „ Die
Destillierung lm Haushalt “
wertvolles,reich illustrier¬
tes Bach mit sämtlichen
erprobten Rezepten völlig

kostenfrei !
Otto Reichel , Berlin SO
Vor Nachahmung wird drin¬
gend gewarnt, man nehme
ausfchlietzlich nur di« be¬
währten Reichel -Essenzen

Marke „ Lichtherz “ .
In Karlsruhe u. Umg.

in den bekannten meist durch
meine Schilder kenntlichen
Drogerien , Apotheke « rc.
erhältlich. 4056
Engros- Lager bei Leopold' ' Adlerstr . 24 .

Reparaturen .«
WtN,KnIe>,
Motm elc.

Ci
Die Inhaber der im Monat

Juni 1912 unter Nr . 1 .3602
bis mit Nr. 16240 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens
6 . Februar 1913 auszulösen
oder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe . 25. Jan . 1913.
Stadt . Pfandleihkaffe .

Billig zu verkaufen : Zwei
vollständ . franz .Betten, ein schöner
Chiffonnier 22 Mk., Küchenschast
2.50 Mk., 1 besserer Zimmertisch
8 Mk., Plüschdivan u. Bettikow,
6 bessere Stüble .
Durlacher Allee 10 , 2 . St . 4880

grotzträchtig, billig zu
verkaufen .

Hagsfeld , Karlsruherstr . 8.

übernimmt bei bester
Ausführung

Uhrmacher
, u. Optikers

Dürlach , Hauptstr. 38.

WWlltiOrjMe

aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nelkenstrahe 3 , 2. St .

Das beliebte
echt Brettener

38 M.
empfiehlt

Bueherer
in sämtlichen

Filialen .Matratze u. Pol -
VrUlVsz » ster , sowie ein
Diwan , gebr., billig zu verkauf .
Rüppurrerstr . 2 » , 3. rechts

Standesbuchauszüge der Stadt Durlach.
Geburten vom 14. bis 21 . Januar : Marie, B. Johann

Kühnle. Eikendreher ; Wilhelm, V. Paul Wilhelm Kamolz , Fabrik¬
arbeiter ; Walter Wilhelm, V . Wilhelm Friedrich Gaus , Mechaniker ;
Walter, V. Emil Valentin Zipper, Schleifer ; Luise Wilhelmine.
B Karl Johann Jakob Kleiber, Landwirt ; Rosa Magdalena , V.
Josef Mahle , Werkmeister .

Eheschließungen vom 18. und 19. Jan . : Karl Friedrich
Haag von Wössingen , Amt Brette», Zigarrenmacher, und Josephine
Lang von Sufflenheim, Kreis Hagenau (Elsatz). Hermann Morlock
von Berghausen, Fabrikarbeiter , und Karoline Bohn von Ober-
sonthelm , Oberamt Gaildorf (Württemberg).

St erbe fälle vom 17. bis 23. Jan . Albert Wilhelm Kiefer ,
Maschine mrbeiter, Ehemann, 58 Jahre alt . Karoline Pfeiffer,
Dienstmädchen , ledig . 47 Jahre Otto Franz , Vater Jakob Lorch,
Schlosser , 7 Wochen alt . August Karl Renz , Kaufmann, Ehemann,
60’/t Jahre alt . Johann Ebert, Former, Ehemonu. 47 Jahre alt ..
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